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Sibannetncitt.

SSci 5ran!o=3uftetIung per ^ßoft :

Säbrlidj gr. 6. —

§atbjä^rlicf) „ 3. —
3Iu§lanb franfo per Qaljr „ 8.30

<3ratis<iieiltgeti:

,,Stod)=u.£>au§battujtg§fcï)uIe"
(«Weint ant 1. Sonntag (eben ÜJlonatS),

„gär bie Heine Sßelt"
(«fdjetnt am 3. Sonntag iebtn îlîonata).

Stbnkiion unit Perlag:

grau ©life Çonegger,
SBtenerbergftrajje She. 7.

Telephon 639.

St ©altot

Jnftrtùmeiiui#.
3ßer einfatfte ifîetitgeile:

gür bie Scfiroetj): 20 ©t§.

„ ba§9lu§tanb: 25 „
®ie SReîIamejeile: 50 „

Ausgabe:

®ie „©cfiTOeijer grauende*tung"
erfeßeint auf jeben Sonntag.

JmnottcetfStgie:

©ppebition
ber „Schroetter ftrauen^eitung".
Aufträge pom St. ©aßen

nimmt and)
bie SBudjbruclerei SWerïur entgegen.

(Rottet Smmer fttebe tum ®anjett, sttb tannft bu fdBn tefn dlanje!
(Bctbcs, «II btcwabct (Blieb f$lte| an tin «anieï btft anI Smrntaa» IB. Bitgittf.

Jnljalt: ©ebirtit: Slugenblicfe. — 3ur Worfelt*
frage. — Slumettbinben. (Scfftujj.) — 2öeibtid)e §an=
belibefliffene. — Sprecfjfaal. — feuilleton : ©in per*
roegene§ Spiel. — SBrieftaften.

S8 e i I a g e : aSrieffaften. — SReflamen unb gnferate.

BugrnMtrfie.
jp|j°u«enblicfe gibt es, gage,

Wo fo grabesffumm bie fjeibe,
IPo ber IDalb ben litem anhält,

Wie nor namenlofem £eibe.

H?o bie IDaffer flanglos fd)leicf)en,
Slumenaugen ängftlicf) ftarren,
IDo mir ift, als mär' bas £eben
2111 nerfenft in banges Ijarren.

Unb als müßt' in biefe Stille
Hun ein Donnerfcßlag erflingen,
£>ber tief bie (Erb' erbeben,
£)ber mir bas I}erj gerfpringen.

SR, Sametllng.

Jur lorfeitfcage.
djon feit mehreren ©ecennien fteßt bie

$orfettfrage auf ber ©ageêorbnung.
^pgieinifdj gefinnten Slergten ift biefeê
meiblidje 5fleibungäftüdf ein ©orn im

Sluge unb baâ mit oollem Stedjt. Sinb fie eâ

ja boeb in erfter Sinie, meiere bagu berufen finb,
alâ gebilbete gacbleute bie gefunb^eittic^en ©d)äbi=
gungen gu fonftatieren, melcbe bem ©ebraudj
biefeâ „unentbehrlichen" Âleibungêftûcfeâ gur Saft
gelegt merben.

immerhin gibt e§ aber nodj genug S3er=

teibiger beê umftrittenen ©oilettenftücfeä, unb
gmar finb e§ gum größten ©eil bie in ^t)gicini=
fdjer Vilbung gurücfgebliebenen unter ben ©oa=
tbdjtern, melcbe baâ Ä'orfett alâ unentbebrlidjeâ
Äleibungäftücf begeidjnen, unb ein großeä $on=
tingent öilben aueb biejenigen, bie auâ gemerö=
lieben gntereffen baâ fo grünblid) eingelebte
Sitte aueb weiter beigubebalten nriinfdjen,

SDamenfcbneiberinnen mit befebränfter 33erufês
bilbung g. 33., bie nur nacb ber ©djablone ar=
beiten fönnen unb niebt im ftanbe finb, ibre
ÜJlufterfdbnitte mit ben oerfebiebenen Äörperformen
in ©tnflang gu bringen unb STÎeueâ frei gu ge=

ftalten, bie erflaren eä alâ eine iXnmßglicbfeit,
eine gutfißenbe ©aille bergufteöen, wenn niebt
ein fefteâ fßangerleibdjen alâ Untertage oorbanben
ift. Unb ni<bt gum minbeften ift eä bie fpecieHe

gnbuftrie, bie, in biefer S3randje gu riefenbafter
Sluâbebnung gelangt, ben Stiebergang fo lange
alâ möglich gu rerÇûten münfebt.

gntereffant ift eâ, baß auâ ber mebiginifcb
gebilbeten SBelt bem ßorfett nun neueftenâ gür=
fpreiber entfteben. Unb ergöfjlicb ift eä, gu feben,
wie bie Söiffenfdjaft eä nerftebt, ein unb ben«

felben ©egenftanb fo gu beleuchten, baff einmal
gum bellen Siebt wirb, toaâ baâ anbere üOtal

febroarger ©(hatten ift. @â fann toobl nidbt be=

fremben, bafj biefe 3lrt »on 33emeiâfûbrung ben
bentenben Saien ftu^ig ma<hen muff ; gum atler=
minbeften erfährt ber Unfeblbarïeitâgtaube an
bie facbnnffenfcbaftlicbe Slutorität feine görberung.

33iê je§t richteten bie Steformbeftrebungen
auf bem ©ebiete ber roeibli^en 33efleibung baê
§avtptaugenmerf barauf, eine beffere Verteilung
beâ iîleibergeroicbteê auf ben ft'örper anguftreben.
®ie übermäßig in 2tnfprucb genommenen §üften
füllten entlaftet unb baâ unbeiloolte ©inf^nüren
ber îaiEe unb baê barauâ ftih unauäioeidjlicb
ergebenbe Slbfcbnöten unb berunterbrängenbe
Verfcbieben ber ©ingemeibe mu|te perbötet toer=
ben. @ê mürbe beêbalb angeraten, baâ £>aupt=
geroiebt auf bie Schultern gu perlegen.

$u biefem ^roccfe tpurben 33üftenbalter unb
Dtieber mit Slcbfelftücfen erftellt, an tpeldje bie
^teiberröife angefnßpft tnerben. ©en ©cbäbu
gungen ber ein fei tig en 33elaftung mar ba=

mit abgeholfen, fomie auch bem 33ebûrfniê beê

©cbnûrenâ gum ßroeefe ber (Schaffung eineâ, bureb
bie mehr bercortretenben fpüften ficb ergebenben,
feftern §alteê für bie umgelegten Vodbänber.

©in geinb ber normalen Äörperbilbung unb
©ntmieftung mar nun fiegreiih auâ bem gelbe
gefdjlagen, unb groar ift eä ber fcblimmfte unb
gefäbrlicbfte.

3Sar nun einmal Vaum gefdfaffen, fur ben
ungehemmten, tiefen Sltemgug ber grau, fo fonttte
eä nicht auâbleiben, ba§ mit bem permebrten
SÖBobl' unb £raftgefübl ficb naturgemäß audb ein
freiereâ ©enfen bei ber entlafteten grau eins

ftellen mußte, baß bie ©mpfinblicbfeit gegen no^
beftebenbe Unbequemliihfeiten in ber Reibung
gefebärft unb ber äBunfcb unb baê Streben rege
gemacht mürbe, auch biefe Hemmungen noch gu
befeitigen. ©ie grau, meldte, bureb baê Äorfett
nicht eingefdjnürt, ben Oberförper ungehemmt
bemegen fann, muß naturgemäß ben SBunfd)
empfinben, au«h ihrer ©lieber fid) frei bebienen
gu fönnen; bie Saft ber unten meiten, mehrfach
gefütterten, fdjleppenben unb um bie §üfte engen,
baâ leidjte Stuâfchreiten hemmenben ßleiber= unb
IXnterröcfe mirb ihr unerträglich. Unb menn fie
nicht genug eigeneâ praftifebeâ ©efdjicf unb

eigene ©eftaltungêfraft gu gmeefmäßiger 3tenbe=

rung befi^t, fo fagt ihr bie ßleibung ber bent

©port hulbigenben ©amen, mie fie ihr ©emanb

ficb im meitern eingurichten bat, um pollftänbig
ungehemmt unb frei gu fein. Sie erfe^t bie
Unterfleiber burih ben, bem mafdfbaren, ber

^örperform lofe anliegenben Seib^en angefnßpf=
ten, geteilten 3lo<f unb trägt barüber ben fuß=

freien, je na<b ber gahreêgeit gefütterten ober

ungefütterten, in freien galten gefd^meibig fatlen=
ben Äleiberrocf. Selbftperftänblicb fann auf biefe
SBeife pon feiner Saft mehr gefprodjen merben,
unb ba ein foldjeê Äoftüm fo menig augenfällig
Slbnormeä an ficb bat, ficht fi<b beffen Trägerin
audb 3U ber brrrfdbenben ÜRobe nicht in febarfen
ßontraft gefegt.

®ie in ein Sdjnürleib gegmängte grau, bie

infolgebeffen feinen pollen Sltemgug tbun, unb
bie nur einfeitig unb befdjränft fidb büifen unb
breben fann, empfinbet meber bie Saft ber

Kleiber, noch bie unpernünftige üOladhart unb
Sänge berfelöen alâ etmaâ Unauêftehlidbeâ ; benn
bei ber äußerft öefebränften 33emegungâfreiheit,
melcbe baâ forfeit ber Trägerin geftattet, hat
fie fein 33ebûrfniê nach freiem Sluäfhreiten ; bem

trippelnben, pon obenher gehemmten ©ang ge=

nügt ber fleinfte Spielraum. ®ie Reform ber

grauenfleibung muß- alfo, mie eä bereits ge=

fdfeben ift, mit ber Vefeitigung beâ ß'orfettä be=

ginnen, bann mirb baê anbere naturgemäß nadb-

folgen.
©elbft auf bie ©efahr hin, baß ber ©rfaf,

ber Scbnürbruft burdb ©ragbänber ober baê gum
Slnfnöpfen ber Dtocfe beftimmte ÜRieber mirfliih
gur llrfacbe beâ Oftunbrücfenä mürbe, fo läge
hierin bodj piel meniger folgenfehroere, gefunb=
beitlidje S^äbigung, alâ beim ïragen beê

fdbnürenben, bie ©ingemeibe preffenben unb nach

unnatürlichen Stiebtungen perbrängenben ^orfettê.
gür unâ ift eê übrigenä nodb fehr fraglich,

baß ber runbe Stücfen ber grauen auê bem

Zeitalter beê Sufaê ©ranadj auäfcbießlidb pom
ïragen beê fàleibergemidbteâ burd) bie Stdhfeln

perurfaebt morben fei, ba fönnen noch gang
anbere Momente mitgemirft haben, ^ubem mar
baê ©eroiebt ber Sfieiberröcfe jener 3ßtt öti
meitern nicht fo groß, mie bie§ g. 33. heutgutage
ber galt ift, mie auâ ben ©emälben unb irach=
tenbilbern jener ^«itperiobe gang beutlidh gu er=

feben ift. @ê ift alfo nidbt richtig, pon ärgtlicßer
unb beâhalb autoritärer Seite auê, baâ forfeit
troß feiner, für bie SBiffenfdhaft unb für ben
benfenben unb beobadjtenben Saien nun offen
am ©age liegenben, ferneren gefunbbeitlidjen
©cbäbiguttgen, alâ ein g m e cf m ä ß i g e â Stequifit

Mr. 33.

ramn-
21. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1899

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntio-Keilngen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebnbtio« »nb Nerloz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon KSS.

St. Gallen

Insertionsprei».

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen-Legie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
werde», «l» dienende» Glied schließ an et« Ganze» dich ant Srmntaa. 13. August.

Inhalt: Gedicht: Augenblicke. — Zur Korsettfrage.

— Blumenbinden. (Schluß.) — Weibliche
Handelsbeflissene. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel. — Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

»tt!. .»?-> ^tî!..àts.

Augenblicke.
^Augenblicke gibt es, zage,

wo so grabesstumm die Heide,
wo der Wald den Atem anhält,

Wie vor namenlosem Leide.

wo die Wasser klanglos schleichen,

Blumenaugen ängstlich starren,
wo mir ist, als wär' das Leben

All versenkt in banges Harren.

Und als müßt' in diese Stille
Nun ein Donnerschlag erklingen,
Oder tief die <Lrd' erbeben,
Oder mir das Herz zerspringen.

R. Halmrling.

Zur Korseltfrage.
chon seit mehreren Decennien steht die

Korsettfrage auf der Tagesordnung.
Hygieinisch gesinnten Aerzten ist dieses
weibliche Kleidungsstück ein Dorn im

Auge und das mit vollem Recht. Sind sie es

ja doch in erster Linie, welche dazu berufen sind,
als gebildete Fachleute die gesundheitlichen Schädigungen

zu konstatieren, welche dem Gebrauch
dieses „unentbehrlichen" Kleidungsstückes zur Last
gelegt werden.

Immerhin gibt es aber noch genug
Verteidiger des umstrittenen Toilettenstückes, und
zwar sind es zum größten Teil die in hygieinischer

Bildung zurückgebliebenen unter den Eva-
töchtern, welche das Korsett als unentbehrliches
Kleidungsstück bezeichnen, und ein großes
Kontingent bilden auch diejenigen, die aus gewerblichen

Interessen das so gründlich eingelebte
Alte auch weiter beizubehalten wünschen,

Damenschneiderinnen mit beschränkter Berufsbildung

z. B., die nur nach der Schablone
arbeiten können und nicht im stände sind, ihre
Musterschnitte mit den verschiedenen Körperformen
in Einklang zu bringen und Neues frei zu
gestalten, die erklären es als eine Unmöglichkeit,
eine gutsitzende Taille herzustellen, wenn nicht
ein festes Panzerleibchen als Unterlage vorhanden
ist. Und nicht zum mindesten ist es die specielle

Industrie, die, in dieser Branche zu riesenhafter
Ausdehnung gelangt, den Niedergang so lange
als möglich zu verhüten wünscht.

Interessant ist es, daß aus der medizinisch
gebildeten Welt dem Korsett nun neuestens
Fürsprecher entstehen. Und ergötzlich ist es, zu sehen,
wie die Wissenschaft es versteht, ein und
denselben Gegenstand so zu beleuchten, daß einmal
zum hellen Licht wird, was das andere Mal
schwarzer Schatten ist. Es kann wohl nicht
befremden, daß diese Art von Beweisführung den
denkenden Laien stutzig machen muß; zum aller-
mindesten erfährt der Unfehlbarkeitsglaube an
die fachwissenschaftliche Autorität keine Förderung.

Bis jetzt richteten die Reformbestrebungen
auf dem Gebiete der weiblichen Bekleidung das
Hauptaugenmerk darauf, eine bessere Verteilung
des Kleidergewichtes auf den Körper anzustreben.
Die übermäßig in Anspruch genommenen Hüften
sollten entlastet und das unheilvolle Einschnüren
der Taille und das daraus sich unausweichlich
ergebende Abschnüren und herunterdrängende
Verschieben der Eingeweide mußte verhütet werden.

Es wurde deshalb angeraten, das
Hauptgewicht auf die Schultern zu verlegen.

Zu diesem Zwecke wurden Büstenhalter und
Mieder mit Achselstücken erstellt, an welche die
Kleiderröcke angeknöpft werden. Den Schädigungen

der einseitigen Belastung war damit

abgeholfen, sowie auch dem Bedürfnis des

Schnürens zum Zwecke der Schaffung eines, durch
die mehr hervortretenden Hüften sich ergebenden,
festern Haltes für die umgelegten Rockbänder.

Ein Feind der normalen Körperbildung und
Entwicklung war nun siegreich aus dem Felde
geschlagen, und zwar ist es der schlimmste und
gefährlichste.

War nun einmal Raum geschaffen, für den
ungehemmten, tiefen Atemzug der Frau, so konnte
es nicht ausbleiben, daß mit dem vermehrten
Wohl- und Kraftgefühl sich naturgemäß auch ein
freieres Denken bei der entlasteten Frau
einstellen mußte, daß die Empfindlichkeit gegen noch
bestehende Unbequemlichkeiten in der Kleidung
geschärft und der Wunsch und das Streben rege
gemacht wurde, auch diese Hemmungen noch zu
beseitigen. Die Frau, welche, durch das Korsett
nicht eingeschnürt, den Oberkörper ungehemmt
bewegen kann, muß naturgemäß den Wunsch
empfinden, auch ihrer Glieder sich frei bedienen

zu können; die Last der unten weiten, mehrfach
gefütterten, schleppenden und um die Hüfte engen,
das leichte Ausschreiten hemmenden Kleider- und
Unterröcke wird ihr unerträglich. Und wenn sie

nicht genug eigenes praktisches Geschick und

eigene Gestaltungskraft zu zweckmäßiger Aenderung

besitzt, so sagt ihr die Kleidung der dem

Sport huldigenden Damen, wie sie ihr Gewand
sich im weitern einzurichten hat, um vollständig
ungehemmt und frei zu sein. Sie ersetzt die
Unterkleider durch den, dem waschbaren, der

Körperform lose anliegenden Leibchen angeknöpften,

geteilten Rock und trägt darüber den
fußfreien, je nach der Jahreszeit gefütterten oder

ungefütterten, in freien Falten geschmeidig fallenden

Kleiderrock. Selbstverständlich kann auf diese

Weise von keiner Last mehr gesprochen werden,
und da ein solches Kostüm so wenig augenfällig
Abnormes an sich hat, sieht sich dessen Trägerin
auch zu der herrschenden Mode nicht in scharfen
Kontrast gesetzt.

Die in ein Schnürleib gezwängte Frau, die

infolgedessen keinen vollen Atemzug thun, und
die nur einseitig und beschränkt sich bücken und
drehen kann, empfindet weder die Last der

Kleider, noch die unvernünftige Machart und
Länge derselben als etwas Unausstehliches; denn
bei der äußerst beschränkten Bewegungsfreiheit,
welche das Korsett der Trägerin gestattet, hat
sie kein Bedürfnis nach freiem Ausschreiten; dem

trippelnden, von obenher gehemmten Gang
genügt der kleinste Spielraum. Die Reform der

Frauenkleidung muß also, wie es bereits
geschehen ist, mit der Beseitigung des Korsetts
beginnen, dann wird das andere naturgemäß
nachfolgen.

Selbst auf die Gefahr hin, daß der Ersatz
der Schnürbrust durch Tragbänder oder das zum
Anknöpfen der Röcke bestimmte Mieder wirklich
zur Ursache des Rundrückens würde, so läge
hierin doch viel weniger folgenschwere,
gesundheitliche Schädigung, als beim Tragen des

schnürenden, die Eingeweide pressenden und nach

unnatürlichen Richtungen verdrängenden Korsetts.
Für uns ist es übrigens noch sehr fraglich,

daß der runde Rücken der Frauen aus dem

Zeitalter des Lukas Cranach ausschießlich vom
Tragen des Kleidergewichtes durch die Achseln
verursacht worden sei, da können noch ganz
andere Momente mitgewirkt haben. Zudem war
das Gewicht der Kleiderröcke jener Zeit bei
weitem nicht so groß, wie dies z. B. heutzutage
der Fall ist, wie aus den Gemälden und
Trachtenbildern jener Zeitperiode ganz deutlich zu
ersehen ist. Es ist also nicht richtig, von ärztlicher
und deshalb autoritärer Seite aus, das Korsett
trotz seiner, für die Wissenschaft und für den
denkenden und beobachtenden Laien nun offen
am Tage liegenden, schweren gesundheitlichen
Schädigungen, als ein z weckmäßig es Requisit



180 &tiftVTi\rx Braintt-Bettung — Blätter fltr tont ttäu*nrti*n itrev«

ber weiblidjen Doilette gu erllären für fo lange,
bis bie Drägerin beSfelben fidj entfdjließt, leine
©öcfe meïjr gu tragen. Qu biefem plötzlichen unb

offenlunbigen Uebergang bürfte fidh eben bodj nur
eine fleine Singahl non grauen entfdjließen, auch

wenn bie Verteile ber ttliännerlleibung in ge=

funbljeitlidjer unb auch in anberer ©egieljung
noch f° fehr bie Slugen fpringen.

Qeßt fdjon ift eine große tßrogentgaljl non
grauen — unb man barf wohl fagen, eS ift
ber einfidjtigere unb gebilbetere Steil berfelben
— nom tragen ber fogenannten Schnürbruft
abgeîommen, unb ein gefdjnürteS weibliches ©Sefen,

bas mit ifSomp feine gufammengepreßte taille
fpagieren führt, erntet heutgutage auch non ber
ÜMnnerroelt nur ein mitleibigeS Säbeln, taufenbe,
bie baS üftarterinftrument abgelegt haben, unb
bie tief aufatmenb ihre norher gequetfdjten ßungen
behnen, ftnb fdjon wieber gur netten ©efunbfeit
gurücfgefeljrt. Unb niel größer als man angu=
nehmen geneigt ift, ift bie Qaljl berjenigen, welche
bem alten fpertommen unb ber herrfdjenben ©tobe
in ber ßleibung nur foweit noch eine ßongeffion
tnadjen, als fie bem geteilten ©ocïe, bem grauen=
îleibe ber Qufunft, noch *>en fußfreien, leisten
ibleiberrocf beifügen. Sitte biefe tragen ihre Äleiber
oermittelft beS leisten, wafchbaren SeibdjenS,
mit ben Sdjultern. ©tan würbe fidj aber an=

genehm enttäufdjt fehen, wenn man alle biefe
felbftänbig benlenben weiblichen ©Sefen auf ben,
als golgeerfcheinung angebrohten ©unbrüdfeit
unb oerîûmmerte gigur unterfucfjte. ©tan würbe
nielmehr baS ©egenteil ïonftatieren fötmen: eine

freie, ungegwungene unb babei ftramme Haltung,
elaftifdje ^Bewegung unb mühelofe StuSbauer
in berfelben. Unb bieS alles als ©rrungenfdfjaft
ber Durchführung beS ©ntfdjluffeS, baS ben

Körper einfchnürenbe forfeit burch ein gwect=

mä^ig gearbeitetes Seibchen gu erfeßen ; baS ©e=

wicht ber Kleiber burch pra!tif<he Slnorbnung
berfelben auf baS unumgänglich nötige ©tinimum
gu befdjrânïen unb biefeS ©tinimum non ben

Sdjultern tragen gu lafjen.

©luntenbiîiïiBn.

f(©tëlu&.)
ie ßrangwinberei ift in ber ©roßftabt

ein bebeutenber gnbuftriegweig geworben,
tiefe tedjnif wirb oonßaien wenig geübt,
unb beShalb îommen bei ihnen auch feI*en

fdjöne ©efultate heraus. Die ©rfaljrung ift gerabe
bei ber ßrangwinberei eine große Seljrmeifterin, benn

fie fann oor Unförmigfeit, Dürftigfeit unb ©er=

fdjwenbung fdjüßen, brei tlebel, benen ungeübte,
unerfahrene ©inberinnen unfehlbar anheimfallen,
©tan braucht gur fperftettung eines Cranges
1. einen $lan: foil ber ftrang fladj, gewölbt,
gang runb, onal, non allen Seiten ftilifiert, nur
non ©lättern, non Qweigen, non ©tüten ober

grüßten gebunben, ober aus biefen fombiniert
werben? 2. Die nötigen ©orridjtungen bagu
unb gwar a) ben Steif non Draht, non ©Seiben=

ruten ober £olg unb enentuett mit fjolgwotte,
Stroh, §eu ober ©iooS gur gewünfdjten Stärfe,
unb gorm gebracht, bei fleinen drängen nur
mit ©apier bemicfelt ; b) baS ©am, gutes §anf=
garn in gäben gerteilt ; c) bie ©orbereitung beS

©taterialS : bei ©lüttem unb ©lüten wirb Draht
eine §ülfe fein, fdjöner ftnb natürlich Qweige;
grüdjte müffen immer angebraljtet werben. Slucfj
©iooSbinben werben gum Qwifchenlegen nor=
bereitet. Dann wirb bie Slrbeit nadfj bem ©lan
begonnen, ben man ftets in ©ebanfen hatten
muß, um bie Sänge ber feftgubinbenben ïeile gu
regulieren, was bie gorm ergibt. Ärangwinbe=
rinnen giehen ©lüten unb ©lütter gum Sdjluß
auf bie fertigen ©lütterfränge, inbem fie fie mit
einem gweiten Draht barauf befeftigen unb hinten
gufammenbrehen, ein fparfameS ©erfahren. geben=

falls muff ein gutgewunbener ßrang non aßen
Seiten orbentli<| auSfehen; man hat beShalb

ftreng auf ©erbecfung beS ©inbematerials gu
achten, was burch fjineingieljen oon ©tooS, ©lüttem
ober fleinen Qweigen gu bewerfftettigen ift.

Stüter ber Ärangfpenbe ift bie Straußgabe
eine Domäne ber ©inberei. Die Qeiten ber mit
Rapier umgebenen ©att=, ®eburtStagS=, 2lugufta=
unb ©iftoriabouquets finb glücflidh überwunben,
unb es fdfjeint auch, als ïeb»nc fich ber allgemeine

©efdjmacf gegen übermäßige ©erwenbung ber
farbigen Seibe unb beS ©rêpepapierS gur angeblichen
©erfdjönerung ober gur äußerlichen ©ergrößerung
ber ©lumengabe auf. ©inige fdjöne, gierlich
gufammengeftettte ©lumen, mit einem ©aftfaben
gebunben, werben ftets greube bereiten. Sie
halten fich lange im ©ergleich gu ben armen,
»erburftenben, angebrahteten ©tüten, bie nur
baS Däfern weniger Stunben friften. Die
fdjönfte ©efdjenffitte ift bie Darreichung oon
©lumen in einem paffenben ©efäß, unb bamit
fommen wir gu bem ©lumenfchmucf für baS

Qimmer unb ber ©erührung ber bamit gufammen=
hüngenben ©efichtSpunfte. ©lume, ©latt unb
Qweig wirft burdh gorm, garbe unb SBuchS.
Sott alles wirfen, fo fteltt man fte eingeln in
©efäße, währenb fpegiette garbenwirfung beffer
burdh uiele ©pemplare heroorgebracht wirb. Die
©lume wirft im tttaum, ober als Sdhmucf, nie
allein für fid^. DaS ©efäß, in bem fie fleht,
ift wefentlidher gaftor ihrer SBirfung. ©röße,
fj)öhe, garbe, Sßeite, Qualität beS ©efäßeS müffen
fich ?u ©lüten harmonifch oerhalten; fo fieht
g. ©. eine tttofe mit fchwanfem Stiel in einem
weiten SDßafferglafe hülfloS unb unerfreulich auS,
in einem h°hen ^eldhglaS bagegen oornehm.
Sonnenblumen im garten îeffaniglaS geigen baS

ttJiißoerhältniS oon ©ewicht unb üträger, währenb
ein moofiger Strauß im engen ©lumenglafe
ben ©inbrucf beS ©rftidfenS ber ©flange macht,
©lumengefäße unb ©läfer finb eine ftets witt=
fommene ©abe für eine feinfinnige grau. Sie
oerfdhaffen ihr eine bauernbe Quelle oon ©er=
gnügen, benn jebe ©lume finbet bann in ihrer
Sammlung ben geeigneten 5£räger. Der ©lumen=
fdjmucf muß bem ©la| entfpredhen, an ben er
geftettt wirb, ©r hat baS redete ©laß im ©er=
hältniS gu feinem Stanbpunft einguhalten. ©ine
lleberlabung ift ebenfo feljr gegen ben ©efchmacf,
wie ber bürftige SchmucE einer langen ïafel
buret) einen eingelnen ^qacintljentopf. Der ©tumen=
fchmuif foil fidj ferner bem Qwetf in ber gorm
anpaffen, ©ilt es ©efäße auf h°hen ©efimfen
gur ©ettung gu bringen, fo wirfen eine gütte
feiner ©ewädhfe, wie Statice, Scßleierfraut, ein
Strauß Sttïonboiolenfcheiben, Difteln, Sonnen=
blumen, ©laloen. Sott eine ©egiehung ber
©lumen gu ©itb ober Qrnament gum ÜluSbrucf
fommen, fo ftettt man fte einfeilig in baS ©efäß,
unb ranft ©lematiS, SlfparaguS, feine ©pheu=
ranfen um ben ©ahmen, ©infadje îifchbeforationen
müffen oon allen Seiten hübfdj auSfehen. Die
SSirfung ber ©lumen auf bie ©erudjneroen muß
mit Sai|fenntniS beurteilt, unb eS muß oerhütet
werben, baß eine gütte fcharfer ©erüdffe ben

©enuß beS SlnblicfeS beeinträchtige. §olunber=
blüten, ©ooarbien, Silien, Suberofen, StapgeteS,
S'aiferfronen, oiele |>pacinthen, QaSmin, Seofopen
bürfen nur in luftigen ©äumen, ©eranben unb
auf ©alfonS oerwenbet werben. 2ludj benfe

man gur Qeit ber gülle beS fommerlidhen unb
herbftlidhen UeberfluffeS baran, geeignetes Sdjmucf=
material für ben ©Sinter gu fammeln unb in
ber richtigen ©Seife gu troefnen, wie garne,
Sauerampfer, ©hufaliS, Strohblumen, ©ppljofelta,
Qweige unb Slefte allerlei 2lrt. Stifchbeforationen
erforbern eine gang befonbere lleberlegung, babei
ift maßgebenb: 1. ber Qwecf beS geftmacherS,
2. bie ©röße beS ©aumeS, 3. bie ©röße beS

StifdheS, 4. bie ©efefjaffenheit beS SeroiceS unb
ber Dinge, welche neben ben ©lumen nod) auf
bem îifdj ftehen wollen, g. ©. Qbft unb
fonftige Skalen, 5. ©erücffidjtigung ber garben
beS ÖntergrunbeS, g. ©. beS îifchlâuferS unb
beS SeroiceS, 6. Qwecfmäßigfeit ber ©erteilung
auS ben oerfdhiebenen ©efichtSpunften beurteilt,
enblidj 7. ©orforge für baS grifchbleiben ber
©lumen.

©lumen gum ©inftetten füllten, wenn nicht
frifch gefchnitten, no<h einmal abgefchnitten wer=
ben, um baS ©uffaugen beS ©SafferS gu förbern ;
befonberS ift bieS eine ©otwenbigfeit bei weit=
hergefdhicften ©lumen, welche abgefdjnitten fich
erft nach 6—8 Stunben im ©Saffer erholen,
©iätter müffen immer oom Stengel abgenommen
werben, ba fie baS ©Saffer aufgiehen, felfr fdjnett
faulen uttb nidjt gut im ©las auSfehen. ©iele
©lumen finb empfinblidh gegen birefte ©inwirïuttg
oon ©Saffer, befonberS weiße Kamelien unb
©ofen; man feudhtet gum Äonferoieren Seiben=

papier an, breitet eS über bie ©lumen unb ftettt
fie bunïel. ©Seife ©lumen erholen fidh im ©Saffer
iiegenb in bunflen ©aum geftettt.

©lumen, bie man länger halten will, muß
man '/i Stunbe in h«fje§, bann in faites ©Saffer
ftetten unb oon ber 8uft burdh ©Satte abfließen,
ober fie in einen engen, bunflen ©aum, nidfjt
etwa ins greie ftetten. Der gebilbeten grau
bilbet fidj hinftdjtlicij ber ©erwenbung oon ©lumen
für baS |>auS ein Spielraum gur ©etljütigung
ihrer fünftlerifchen ©hantafie, ber ihr einen ©r=
faß gibt für anbere fünftlerifdhe ©efdjäftigungen,
benen ber Dilettantismus einen unerfreulichen
Stempel aufbrüeft.

ÎDctblttlîc 1|anbBl»bB^tfljen5.
in gutes ©Sort, oon objeftioem Stanb=

punfte geugenb, fpricht in Sadje ber
©leichberechtigung weiblicher §anbelS=
befliffener im „Schweig, faufmännif^en

©entralblatt" ber ©räfibent beS faufmännif^en
©ereinS in St. ©alten, ©r fagt u. a. :

„@S ift allgemein befannte Dfjatfache, baß
aus ber wirtf^aftlii^en ©ntwidflung h^auS für
eine feljr große Qat)t unferer weiblidfjen 3Jîit=
menfehen bie abfolute ©otwenbigfeit entftanben
ift, ihr ©rot felber gu oerbienen, audh wenn fie
felber hierin nidjt ihre ibeale ©ufgabe fehen
mögen. ©Senn audh angenommen werben fann,
baß ihr Qubrang gu ben ©ureaup nicht immer
in gleichem ©laße wadjfen werbe, fo wirb er
eben bodj anhatten, ©iele ©egner biefer ©ewe=

gung werfen ben in ©ureaup thätigen grauen
unb ïôdjtern oor, fie gehören nidht bahin, fie
feien ^iefür nidht geeignet, fie untergraben bie
gamilie burch bie Äonfurreng, bie gubem noch
ittopal fei, weil fie nidjt bie gleichen ©flidjten.
tragen, wie bie männlichen Slngeftettten u. f. w.

Diefen ©orwürfen gegenüber ift benn bodfj

gu fagen, baß fdjon mandhe grau unb 5£odjter
als ©ngeftettte, als Inhaberin eines eigenen
©efdjäfteS, oft als llebernehmerin beS ©efdhäfteS
beS oerftorbenen gamilienoaterS, oft audh gu
beffen Sebgeiten, als eigentliche „Seele beS

©efdhäfteS", wie man fich etroa auSbriicft, beutlich
genug bewiefe'n hat, baß fie SluSgegeidhneteS gu
leiften oermag.

@S muß heroorgehoben werben, baß eS für
$ö^ter wenig begüterter ©äter, wie fie wohl
gerabe unter ben faufmännifdjen Slngeftellten
galjlreidj gu finben finb, achtungswerter ift, wenn
fie fudjen, fich fetbft burchS Seben gu fdhlagen,
als jahrelang auf bem §eiratSmarft fißen gu
bleiben unb auf ©nabe ober tlngnabe ber Herren
ber Sdjôpfung angewiefen gu fein, benen fie gur
©ourmacfjerei unb ©mufementS redjt angenehm
ftnb, bie aber bodj mit immer mehr ©orliebe ben
©anï gu einer îodhter mit ©ermögen fuchen.
©S ift mir beShalb rein unbegreiflich, wie oiele
faufmännifdje Slngeftettte fidh ben weiblichen
Slngeftettten gegenüber oerhalten fönnen, wie
etwa bie ©orbamerilaner gegenüber ben ©hinefen
ober chauoiniftifdhe grangofen gegenüber ben

Italienern. Stuf ber einen Seite ftreben wir
eine gnoalibitätS= unb SllterSfaffe an, bodh gewiß
nidht um unferer lieben eigenen IfSerfon willen
allein, fonbern auch um unferer nädfjften 2ln=

gehörigen willen, unb auf ber anbern Seite
ftemmen wir uns bagegen, ihnen, fei eS ber
Slodjter ober ber S chwefter, baS gu fidhern, was
für fie bereinft baS größte ©ermögen bebeuten
!ann : eine tüdhtige ©ilbung, bie ihnen bie ©tög=
lidhfeit bietet, fich ehrlich burchgubringen. ©er=
geffen wir nidht, baß ni^t ber ©ureauangeftettten
allein, fonbern auch ber ©tobiftin, ber fiingere,
jeber Sabeninljaberin, faufmännifihe ©ilbung
gu gute ïommt. Daß über biefer beruflichen
©ilbung ihre ©uSbilbung fürs §auS nidht oer=
nachläffigt werbe, bafür bürfen wir unfere
Töchter, Sdjweftern unb beren ©îfttter wohl
felber forgen laffen. Der Sinn für bie gatni=
lie unb bie gührung eines §auShalteS wirb
beShalb nicht erfterben!

©S wirb ben Töchtern oorgeworfen, fie
brängen fidj nur auS ©equemlidjfeit in bie
©ureaup. ©ei oielen mag biefer ©orwurf gu=
treffen — bei wieoiel Daufenben männlicher
©ureauangeftettten aber auch, bei benen bie
Sdjeu oor beffer begaster §anbarbeit größer
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der weiblichen Toilette zu erklären für so lange,
bis die Trägerin desselben sich entschließt, keine

Röcke mehr zu tragen. Zu diesem plötzlichen und
offenkundigen Uebergang dürfte sich eben doch nur
eine kleine Anzahl von Frauen entschließen, auch

wenn die Vorteile der Männerkleidung in
gesundheitlicher und auch in anderer Beziehung
noch so sehr in die Augen springen.

Jetzt schon ist eine große Prozentzahl von
Frauen — und man darf wohl sagen, es ist
der einsichtigere und gebildetere Teil derselben

— vom Tragen der sogenannten Schnürbrust
abgekommen, und ein geschnürtes weibliches Wesen,
das mit Pomp seine zusammengepreßte Taille
spazieren führt, erntet heutzutage auch von der
Männerwelt nur ein mitleidiges Lächeln. Tausende,
die das Marterinstrument abgelegt haben, und
die tief aufatmend ihre vorher gequetschten Lungen
dehnen, sind schon wieder zur vollen Gesundheit
zurückgekehrt. Und viel größer als man
anzunehmen geneigt ist, ist die Zahl derjenigen, welche
dem alten Herkommen und der herrschenden Mode
in der Kleidung nur soweit noch eine Konzession
machen, als sie dem geteilten Rocke, dem Frauen-
kleide der Zukunft, noch den fußfreien, leichten
Kleiderrock beifügen. Alle diese tragen ihre Kleider
vermittelst des leichten, waschbaren Leibchens,
mit den Schultern. Man würde sich aber
angenehm enttäuscht sehen, wenn man alle diese

selbständig denkenden weiblichen Wesen auf den,
als Folgeerscheinung angedrohten Rundrücken
und verkümmerte Figur untersuchte. Man würde
vielmehr das Gegenteil konstatieren können: eine

freie, ungezwungene und dabei stramme Haltung,
elastische Bewegung und mühelose Ausdauer
in derselben. Und dies alles als Errungenschaft
der Durchführung des Entschlusses, das den

Körper einschnürende Korsett durch ein
zweckmäßig gearbeitetes Leibchen zu ersetzen; das
Gewicht der Kleider durch praktische Anordnung
derselben auf das unumgänglich nötige Minimum
zu beschränken und dieses Minimum von den

Schultern tragen zu lassen.

Blumenbinden.
(Schluß.)

Kranzwinderei ist in der Großstadt
ein bedeutender Industriezweig geworden.
Diese Technik wird von Laien wenig geübt,
und deshalb kommen bei ihnen auch selten

schöne Resultate heraus. Die Erfahrung ist gerade
bei der Kranzwinderei eine große Lehrmeisterin, denn
sie kann vor Unförmigkeit, Dürftigkeit und
Verschwendung schützen, drei Uebel, denen ungeübte,
unerfahrene Binderinnen unfehlbar anheimfallen.
Man braucht zur Herstellung eines Kranzes
1. einen Plan: soll der Kranz flach, gewölbt,
ganz rund, oval, von allen Seiten stilisiert, nur
von Blättern, von Zweigen, von Blüten oder

Früchten gebunden, oder aus diesen kombiniert
werden? 2. Die nötigen Vorrichtungen dazu
und zwar a) den Reif von Draht, von Weidenruten

oder Holz und eventuell mit Holzwolle,
Stroh, Heu oder Moos zur gewünschten Stärke,
und Form gebracht, bei kleinen Kränzen nur
mit Papier bewickelt; b) das Garn, gutes Hanfgarn

in Fäden zerteilt; c) die Vorbereitung des

Materials: bei Blättern und Blüten wird Draht
eine Hülfe sein, schöner sind natürlich Zweige;
Früchte müssen immer angedrahtet werden. Auch
Moosbinden werden zum Zwischenlegeu
vorbereitet. Dann wird die Arbeit nach dem Plan
begonnen, den man stets in Gedanken haben
muß. um die Länge der festzubindenden Teile zu
regulieren, was die Form ergibt. Kranzwinderinnen

ziehen Blüten und Blätter zum Schluß
aus die fertigen Blätterkränze, indem sie sie mit
einem zweiten Draht darauf befestigen und hinten
zusammendrehen, ein sparsames Verfahren. Jedenfalls

muß ein gutgewundener Kranz von allen
Seiten ordentlich aussehen; man hat deshalb
streng auf Verdeckung des Bindematerials zu
achten, was durch Hineinziehen von Moos, Blättern
oder kleinen Zweigen zu bewerkstelligen ist.

Außer der Kranzspende ist die Straußgabe
eine Domäne der Binderei. Die Zeiten der mit
Papier umgebenen Ball-, Geburtstags-, Augusta-
und Viktoriabouquets sind glücklich überwunden,
und es scheint auch, als lehne sich der allgemeine

Geschmack gegen übermäßige Verwendung der
farbigen Seide und des Crêpepapiers zur angeblichen
Verschönerung oder zur äußerlichen Vergrößerung
der Blumengabe auf. Einige schöne, zierlich
zusammengestellte Blumen, mit einem Bastfaden
gebunden, werden stets Freude bereiten. Sie
halten sich lange im Vergleich zu den armen,
verdurstenden, angedrahteten Blüten, die nur
das Dasein weniger Stunden fristen. Die
schönste Geschenksttte ist die Darreichung von
Blumen in einem passenden Gefäß, und damit
kommen wir zu dem Blumenschmuck für das
Zimmer und der Berührung der damit zusammenhängenden

Gesichtspunkte. Blume, Blatt und
Zweig wirkt durch Form, Farbe und Wuchs.
Soll alles wirken, so stellt man sie einzeln in
Gefäße, während spezielle Farbenwirkung besser
durch viele Exemplare hervorgebracht wird. Die
Blume wirkt im Raum, oder als Schmuck, nie
allein für sich. Das Gefäß, in dem sie steht,
ist wesentlicher Faktor ihrer Wirkung. Größe,
Höhe, Farbe, Weite, Qualität des Gefäßes inüssen
sich zu den Blüten harmonisch verhalten; so sieht
z. B. eine Rose mit schwankem Stiel in einem
weiten Wasserglase Hülflos und unerfreulich aus,
in einem hohen Kelchglas dagegen vornehm.
Sonnenblumen im zarten Teffaniglas zeigen das
Mißverhältnis von Gewicht und Träger, während
ein moosiger Strauß im engen Blumenglase
den Eindruck des Erstickens der Pflanze macht.
Blumengefäße und Gläser sind eine stets
willkommene Gabe für eine feinsinnige Frau. Sie
verschaffen ihr eine dauernde Quelle von
Vergnügen, denn jede Blume findet dann in ihrer
Sammlung den geeigneten Träger. Der Blumenschmuck

muß dem Platz entsprechen, an den er
gestellt wird. Er hat das rechte Maß im
Verhältnis zu seinem Standpunkt einzuhalten. Eine
Ueberladung ist ebenso sehr gegen den Geschmack,
wie der dürftige Schmuck einer langen Tafel
durch einen einzelnen Hyacinthentopf. Der Blumenschmuck

soll sich ferner dem Zweck in der Form
anpassen. Gilt es Gefäße auf hohen Gesimsen

zur Geltung zu bringen, so wirken eine Fülle
feiner Gewächse, wie Statice, Schleierkraut, ein
Strauß Mondviolenscheiden, Disteln, Sonnenblumen,

Malven. Soll eine Beziehung der
Blumen zu Bild oder Ornament zum Ausdruck
kommen, so stellt man sie einseitig in das Gefäß,
und rankt Clematis, Asparagus, feine Epheu-
ranken um den Rahmen. Einfache Tischdekorationen
müssen von allen Seiten hübsch aussehen. Die
Wirkung der Blumen auf die Geruchnerven muß
mit Sachkenntnis beurteilt, und es niuß verhütet
werden, daß eine Fülle scharfer Gerüche den

Genuß des Anblickes beeinträchtige. Holunder-
blüten, Bovardien, Lilien, Tuberosen, Taygetes,
Kaiserkronen, viele Hyacinthen, Jasmin, Levkoyen
dürfen nur in luftigen Räumen, Veranden und
auf Balkons verwendet werden. Auch denke

man zur Zeit der Fülle des sommerlichen und
herbstlichen Ueberflusses daran, geeignetes Schmuckmaterial

für den Winter zu sammeln und in
der richtigen Weise zu trocknen, wie Farne,
Sauerampfer, Physalis, Strohblumen, Gyphoselm,
Zweige und Aeste allerlei Art. Tischdekorationen
erfordern eine ganz besondere Ueberlegung, dabei
ist maßgebend: 1. der Zweck des Festmachers,
2. die Größe des Raumes, 3. die Größe des

Tisches, 4. die Beschaffenheit des Services und
der Dinge, welche neben den Blumen noch auf
dem Tisch stehen wollen, z. B. Obst und
sonstige Schalen, 5. Berücksichtigung der Farben
des Untergrundes, z. B. des Tischläufers und
des Services, 6. Zweckmäßigkeit der Verteilung
aus den verschiedenen Gesichtspunkten beurteilt,
endlich 7. Vorsorge für das Frischbleiben der
Blumen.

Blumen zum Einstellen sollten, wenn nicht
frisch geschnitten, noch einmal abgeschnitten werden,

um das Aufsaugen des Wassers zu fördern;
besonders ist dies eine Notwendigkeit bei
weithergeschickten Blumen, welche abgeschnitten sich

erst nach 6—8 Stunden im Wasser erholen.
Blätter müssen immer vom Stengel abgenommen
werden, da sie das Wasser aufziehen, sehr schnell
faulen und nicht gut im Glas aussehen. Viele
Blumen sind empfindlich gegen direkte Einwirkung
von Wasser, besonders weiße Kamelien und
Rosen; man feuchtet zum Konservieren Seiden¬

papier an, breitet es über die Blumen und stellt
sie dunkel. Welke Blumen erholen sich im Wasser
liegend in dunklen Raum gestellt.

Blumen, die man länger halten will, muß
man '/t Stunde in heißes, dann in kaltes Wasser
stellen und von der Luft durch Watte abschließen,
oder sie in einen engen, dunklen Raum, nicht
etwa ins Freie stellen. Der gebildeten Frau
bildet sich hinsichtlich der Verwendung von Blumen
für das Haus ein Spielraum zur Bethätigung
ihrer künstlerischen Phantasie, der ihr einen Ersatz

gibt für andere künstlerische Beschäftigungen,
denen der Dilettantismus einen unerfreulichen
Stempel aufdrückt.

Weibliche Handelsbeflissene.
in gutes Wort, von objektivem Standpunkte

zeugend, spricht in Sache der
Gleichberechtigung weiblicher
Handelsbeflissener im „Schweiz, kaufmännischen

Centralblatt" der Präsident des kaufmännischen
Vereins in St. Gallen. Er sagt u. a. :

„Es ist allgemein bekannte Thatsache, daß
aus der wirtschaftlichen Entwicklung heraus für
eine sehr große Zahl unserer weiblichen
Mitmenschen die absolute Notwendigkeit entstanden
ist, ihr Brot selber zu verdienen, auch wenn sie
selber hierin nicht ihre ideale Aufgabe sehen

mögen. Wenn auch angenommen werden kann,
daß ihr Zudrang zu den Bureaux nicht immer
in gleichem Maße wachsen werde, so wird er
eben doch anhalten. Viele Gegner dieser Bewegung

werfen den in Bureaux thätigen Frauen
und Töchtern vor, sie gehören nicht dahin, sie
seien hiefür nicht geeignet, sie untergraben die
Familie durch die Konkurrenz, die zudem noch
illoyal sei, weil sie nicht die gleichen Pflichten
tragen, wie die männlichen Angestellten u. s. w.

Diesen Vorwürfen gegenüber ist denn doch

zu sagen, daß schon manche Frau und Tochter
als Angestellte, als Inhaberin eines eigenen
Geschäftes, oft als Uebernehmerin des Geschäftes
des verstorbenen Familienvaters, oft auch zu
dessen Lebzeiten, als eigentliche „Seele des
Geschäftes", wie man sich etwa ausdrückt, deutlich
genug bewiesen hat, daß sie Ausgezeichnetes zu
leisten vermag.

Es muß hervorgehoben werden, daß es für
Töchter wenig begüterter Väter, wie sie wohl
gerade unter den kaufmännischen Angestellten
zahlreich zu finden sind, achtungswerter ist, wenn
sie suchen, sich selbst durchs Leben zu schlagen,
als jahrelang auf dem Heiratsmarkl sitzen zu
bleiben und aus Gnade oder Ungnade der Herren
der Schöpfung angewiesen zu sein, denen sie zur
Courmacherei und Amusements recht angenehm
sind, die aber doch mit immer mehr Vorliebe den
Rank zu einer Tochter mit Vermögen suchen.
Es ist mir deshalb rein unbegreiflich, wie viele
kaufmännische Angestellte sich den weiblichen
Angestellten gegenüber verhalten können, wie
etwa die Nordamerikaner gegenüber den Chinesen
oder chauvinistische Franzosen gegenüber den

Italienern. Auf der einen Seite streben wir
eine Jnvaliditäts- und Alterskasse an, doch gewiß
nicht um unserer lieben eigenen Person willen
allein, sondern auch um unserer nächsten
Angehörigen willen, und auf der andern Seite
stemmen wir uns dagegen, ihnen, sei es der
Tochter oder der Schwester, das zu sichern, was
für sie dereinst das größte Vermögen bedeuten
kann: eine tüchtige Bildung, die ihnen die
Möglichkeit bietet, sich ehrlich durchzubringen.
Vergessen wir nicht, daß nicht der Bureauangestellten
allein, sondern auch der Modistin, der Lingere,
jeder Ladeninhaberin, kaufmännische Bildung
zu gute kommt. Daß über dieser beruflichen
Bildung ihre Ausbildung fürs Haus nicht
vernachlässigt werde, dafür dürfen wir unsere
Töchter, Schwestern und deren Mütter wohl
selber sorgen lassen. Der Sinn für die Familie

und die Führung eines Haushaltes wird
deshalb nicht ersterben!

Es wird den Töchtern vorgeworfen, sie

drängen sich nur aus Bequemlichkeit in die
Bureaux. Bei vielen mag dieser Vorwurf
zutreffen — bei wieviel Tausenden männlicher
Bureauangestellten aber auch, bei denen die
Scheu vor besser bezahlter Handarbeit größer
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roar unb tft, al§ ipre 33efäf;igurtg für ben

©anbei, unb bie au§ biefem ©runbe, nicE)t ber

roet&lidjen £ionfurrenj wegen, eS nie fo roeit

bringen, eine grau unb gamilie ernähren ju
lönnen.

SSBenn fiep bie Oppofition nur gegen bie mit
ber Sejeidjnmtg „pöpere SLßd^ter" belegte £cm=

ïurreng ridpten roûrbe, bie bie ©anbelâfcpulen
befucpt, bann als richtige ^Dilettantin in ein

Sureau gept, Pis fie eine (Selegenpeit gu nop
befferer Serforgung erfpdpt bat, unterbeffen
aber männlichen, œie roeibli^en HlngefMten, bie

in ber Sureauarbeit ipren Seruf fe^en müffen,
bie Sopnoerpdltntffe oerfpleptert, fo ^dtte fie
eine gang anbere 33ereptigung. ®iefe „pöpere
îopter" roürbe fiel) aber gerabe einer SeprltngS»
prüfung mit ipren oielfeitigen Stnforberungen
nidpt untergeben; benn ibr ift eS nom Seginn
ibrer HSureautpdtigfeit an niept barum gu tpun,
biejenigen Äenntniffe unb gertigïeiten gu er»

roerben, bie ibr für fpdtere Sapre bie ÏDWglip»
ïeit oerfebaffen, pöpere 33egaplung gu oerlangen,
fonbem ^auptfâd^licû barum, ber „geroöpnlipen"
Slrbeit in $üpe unb ©aus gu entgehen — folcbe

ift fa für baä ©ienftmdbpen, bas man bat (unb
oielleicpt beffer niept pdtte) unb fiep für ißujj
unb glitter, bie ja bie „.gugïraft" fo fepr er=

bßbenr etroelcbc 33îittel gu befcpaffen. ®iefe fôon»

ïurreng ift für bie mdnnlidben, roie für bie roeib»

lieben ÉngefteUten eine unbeilrotle, unb in biefer
liegt ein Unroefen roie im SeprlingStoefen, unb

gegen biefe beiben follen fiep bie Seftrebungen
be§ laufmdnnifcben SBereinS richten."

IIIIIHimillHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIimiHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIHIIMIIHIIIIIItllllllllllllllllllllllll
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gu erhalten? Sraupt eg bagu befonbere Kemttniffe
unb eine pope gnteEigeng? Ober roürbe ein ooran»
gehenber Suppaltunggfurg genügen? — gür roopl»
gemeinten Stat roäre non ©ergen banfbar

£reue ßefcrln beg 23ïatte3.

3lrage 5120: Son irgenbroeldjen gnfeften, nur
leidEjt geflogen, befomme id) ftetS grobe Seulen unb
©efproulft, bie niete (Bage lang, befonberg am HRorgen
unb am Slbenb, ^efftg juden. Slnbere befommen non
foldjen ©ctipen faum ein rotes ©tipppen, fie empfinben
and) ïein befonbereg Seijjen. ©g roirb mir nun ge=

fagt, bie ©efproulft unb bag arge guden fei ein
^eidjen non nerborbenem Slut. ©olpe tßerfönen feien
jeber Kranfpeit leidjt gugänglid). Serpält fid) bie§
roirflid) fo eine eifrige Stfettn.

gfrage 5121 : dünnte mir jemanb eine gute girma
in ber Öftfproeig nennen, Kanton ©t. ©allen ober
HlppengeE, welpe feinere Kettenftiparbeit ausgibt für
©ingelmafpinen (niept getgger) 3um ooraug beften
(Banf. ®lne ßtfetin.

gtrage 5122: gft eine freunblipe Seferin ober
ein foldjer Sefer im gaEe, mir ein ftper unb unfpäb»
lieh roirfenbeS SJJÏittel gegen bie gunehmenbe Korpuleng
mitguteilen? HBit einer Kur in Karlsbab unb mit
bem ©enufs non Karlgbaberroaffer baheim hat eine
meiner greunbinnen fchlimme (Erfahrungen gemacht.
IBtein Sritber, um ben eg fip l)iebei hanbelt, genießt
gang einfachen bürgerlichen (Bifp. ©r trinft fein Sier
unb ift fein Sangfcpläfer. Serfpiebene ©lieber in ber
roeitern gamilie finb aber im beften Hilter an ©erg»
fd)roäd)e geftorben. »efotgte 'Scfiwtftet in ».

3trage 5123: SBie ift e§ gu erflären, bap bie
©aut ber einen SRenfpen non ber Sonne in gang
f'urger 3eü braun gebrannt ift, roäprenbbem fie bei
anberen norübergehenb rot unb entgünbet roirb, um
rafd) roieber bie frühere SBeifse gu erlangen (Bie braun
gebrannte ©aut bagegen erhält fiep oft ben gangen
©ommer pinburp trop forgfältiger pflege berfelben.
©ine ppnftfalifpe ©rflürung roäre mir fepr roertnoH.
Sefteng banft gum noraug «ine seferin i« sm.

^traae 5124: g ft e§ möglich, internationale ,3lm
ficptëpofttartenfammlungen ebenfo gut gu nerroerten,
roie eg bei Sriefmarfenfammlungen ber gall ift Ober
ift bag in biefen ©port geftedte ©elb für jeben gall
barin oergraben? SCBenn biefeg leptere ber gaü ift,
fo erteile id) meiner Stocpter bie ©rlaubnig gum
©ammeln niept, fie mag bann ipre 3eit unb ipr ©elb
nüptieperen (Bingen guroenben. gft bag Sammeln non
Sriefmarfen immer nod) im ©eproange? llnb ift eg

möglicp, burch ben aiaufdjpanbel gu einem erfreulichen
giele gu gelangen, opne niel Sarfcpaft baran roenben

gu müffen? gür guten 9tat banft befteng
®ltte rticOt mit ©liiäägiltern gefegjiete 3J!uttcc.

gtrage 5125: gft eine erfahrene §au§frau fo
freunblid), mir bag Dtecept gu einer erprobt guten
STtöbelgarnitur mitguteilen? ©g ift nid)t möglid), bie
SWöbelftüde gang nor bem ©onnentiepte gu fcpüpen,
begpalb bebürfen bie ©aepen oft ber Hluffrifcpung.
Um gefällige Hingaben bittet grau 8- in st.

§lrage 5126: gep bitte erfahrene Sefer unb Sefe=

rinnen, mir gu raten, roie eine grau bei einem ge£)l=
tritt (ohne golgen) ihreg fonft branen Hfianneg bag
üteepte tput? Kann man fo bittreg SGBep jeroeilen oer=
geben unb nergeffen? Ober tpue icp beffer, ben HJtann
mit meinen groei Kinbern gu oerlaffen? gep liebe ipn
unfäglicp. SBirb eg mich niept fpäter reuen?

®tnc ©epriifte.

^rape 5127: Hlacp roelcpem ©pftem ift ber KIanier=
Unterricht für eine bereüg '28 gapre gäplenbe ©cpülerin
aufgunepmen, bap neep etroag Drbenthd)e§ babei heraug»
fommt? ©g panbelt fiep um eine fleipige âoepter
mit nielem gleipe unb groper Siebe gur HJÎufif, boep

pat fie big jept beftänbig §augarbeiten oerrieptet unb
einen gropen ©emüfegarten beftellt. @g ift baper an*
gunepmen, bap bie ©elenfigfeit ber ginger gu roünfcpen
übrig läpt. (Bie Setreffenbe fönnte jeboep über ipre
3eit frei nerfügen. gür freunblicpe Seantroortung
banft gum ooraug Xante in u.

3>rag< 5128: SBie ift ein neueg, feproargeg Samt*
©ape, bag auf ber Hteife nom (Regen burepnäpt rourbe
unb nun jeben tropfen geigt, roieber pergufteEen? Um
gütige Hlugfunft bittet eine ©efepäbigte. st. ©cfj.

3lr«ge 5129 : Könnte mir nieüeicpt eine nereprte
Seferin mitteilen, ob Sungenleiben burcp ©teftropomöo*
patpie fepon bauernb gepeilt mürben? gür Hlugfunft
roäre perglicp banfbar. meut monnenttn tu s.

Mnttomtm.
Jluf gfrage 5099: ©toff für blaue Ueberfleiber

begiept man am beften bei grau ©priftina ©erber,
•Öanblung, (Brimbacperftrape, Dlten.

Jtnf gftage 5111: grüp gu Sett unb früp auf,
bag ift auep mein ©runbfap, unb babei roirb man alt.
gmmerpin, eg gibt noep fcpltmmere ©eroopnpeiten, unb
bie geuerggefapr palte icp niept für fepr grop.

gr. an. in ».
Auf 3irage 6112 : (Biefeg SRegept ift fepr einfaep ;

§älfte füpe Sutter unb fpütfte feinförniger Kaoiar
werben fo lange untereinanber gerüprt, big aEeg eine
gteiepmäpige peEgriine HR äffe bilbet. gt. an. in ».

Auf #r«ge 5112: HRan legt ben Kaoiar auf ein
©ieb, übergiept ipn mit frifepem HBaffer, bamit bie
Körner fiep trennen, unb uermifepe ipn mit reept füper,
gu ©cpaum gerüprter Sutter im Serpältnig non 250
©ramm Sutter auf 125 ©ramm Kaoiar.

(Sine eifrige Seferin.

Auf 3frage 5113: ©g ift rein unmöglich, mit
gr. 20.— per HBocpe ben §augpalt unb bie Seflei*
bung für SRann, grau unb groei Kinber gu beftreiten
unb baneben noep etroag für ben §augging auf bie

©eite gu legen ; auep fepe icp niept reept, roie ©ie neben
groei fo fleinen Kinbern felbft noep etroag nerbienen
fönnen. gpr HRann foE weniger ing HBirtgpaug gepen
unb bag fo erfparte ©elb für ben Saugging beftimmen.
38iE er feinen Serpfticptungen nipt nacplommen (er
pat folepe übernommen, alg er einen Sau§Panb grün»
bete), fo bleibt nieptg übrig, alg ipn gu neritagen.

gr. 3». In ».
Auf Scrage 5414: Serpült fiep bie ©aepe in ber

$pat fo, roie ©ie biefelbe barfteEen, fo müpten gpnen
unb ber ungereept nerfolgten Socpter aüe ©pmpatpien
gufliegen. ©ie lann fiep gratulieren, non einem HRanne
loggelommen gu fein, mit bem fie ungroeifelpaft bitter
unglüdtid) geworben roäre, aber bap eg fo liebtofe
unb unnernünftige ©ttern gibt, pätte icp boep niept
gebaept. Seute mit foldjem ©parafter lefen bie „grauen*
Leitung" roaprfcpeinlicp niept; foEten ipnen aber biefe
geilen unter bie Hlugen gebraept werben, fo laffe icp
fie bringenb erfudjen, non iprem ungerechten ©ntfcplup
gurüdgutommen. gt. m. tn ».

Auf Scraae 5114: Seim Sefen biefer grage muff
einem jungen HRanne roirllicp faft bie ©cpamröte auf»
fteigen. — SBenn eg möglich ifi, bap ein Serlobter
aitg folepem Ungrunbe fein Sünbnig töfen lann, bann
lann man ber Setrogenen nur ©lüd roünfcpen gu iprer
erlangten greipeit. — gpre greunbin foE ©ott banlen,
bap er fie burcp biefeg (Ringlein nor einer unglüd»
tiepen @pe beroaprt pat. — ©inen ebelbenfenben HRann
roürbe biefeg 3etd)en ber Siebe unb Hlnpängticpteit
gegenüber einem (Boten nop mepr an feine Sraut
gefeffelt paben, inbern er bop ooraugfepen tonnte, bap
ftp biefe (Bugenb nop niel mepr auf ipn übertragen
roürbe in ber ©pe. — (Bap groifpen Serlobten gegen»
feitige Dffenpeü perrfpe, aup über bie Sergangenpeit,
ift jebenfaEg nur roünfpengroert, aber aitp nipt abfotut
notroenbig. (Bap aber ber HRann aEein bag (Rept
paben foEte, Hluffplüffe non feiner gutünftigen ner»
langen gu bürfen unb nipt nielmepr felbft mit bem
guten Seifpiel oorangugepen unb fotpe nertraueng»
noE unb unaufgeforbert gu erteilen, bag roäre gang
ungerept, ja unnerfpämt. gpre greunbin pat aber
aup einen gropen gepler begangen, bap fte bag HBefen :

©parafter unb ©emüt biefeg HRanneg nipt genauer
erforfpt pat, benn ein foiper ©goigmug müpte fip
unfproer baib nerraten. SieEeipt ift fie biefe Ser»
lobung aup opne norperige ©inroiEigung ber ©Item
eingegangen, fo bap bie ©träfe nipt gang opne (Rept
erfolgt ift. HlnbernfaBg roerben ftp bie ©Item nap
genauer HlitfHärang ber (Binge roopl roieber gum grieben
bewegen laffen unb bie fproer geprüfte (Copter nipt
nerftopen. (Sin Silngllng, ber bie „Serrettmotal" rtiebt (ennt

Auf gimp* 5114: HBenn man gpre grage tieft,
fo lann man nipt anberg alg mit ©ntrüftung auf
biefe „fpönen" grüpte ber £>anblunggroeife beg in
grage fommenben jungen HRanneg bliden. HBenn biefer
HRenfp aup nur nop einen gunfen oon ©parafter
in ftp pätte, fo roürbe er fip gefpämt paben, alg er
gefepett, roie fein Sorgepen ben Hlnftop gu berartigen
Hlugeinanberfepungen groifpen ©Item unb Sopter gab.
HBie flein feine Statur ift, geigt pp am beften augber
Segrünbung feineg SRücftrttteg : er rooEe bie Sraut
nipt mit einem (Boten teilen. @o beburfte eg alfo nur ber
Hlblegung beg (Ringeg, unb ber „eble" 6err roar non
ber Siebe unb Sreue feiner Hlugerroäptten übergeugt.
(Biefer fleine (Reif roar fpulb, bap er feiner Sraut
nipt bag fdjulbtge Sertrauen fpenfen fonnte. (Bag
Hlnbenfen an einen (Boten roar eg, bag fein „groper"
©parafter nipt ertragen fonnte. — ®ie (Bocpter foE
frop fein, bap pe nipt an ber ©eite biefeg HRenfpen
bag fünftige „©lüd" gu erwarten pat; benn roag bag
für ein gafammenleben abgefept, fann man ftp leipt
norfteEen. ©egenüber ben ©Item pat pe aEerbingg
einen gepler gemapt, bap pe ipr Serlöbnig mit bem
gugenbfreunbe oerfproieg; aEein fie roirb roopl ipre
guten ©rünbe bafür gepabt paben, benn fo empfang»
lip für bie (Regungen beg ©emüteg fpeinen ipre ©Item
nipt gu fein, fonft pätten fte eg bei biefem gaE nipt
fo roeit fommen laffen unb oor aEen (Bingen fip nipt
auf ©eite biefeg „fittenftrengen" ©errn gefteEt. Seute
non biefer ©orte, bie ftp alg gunggefeEe aEeg mög»
Epe erlauben, gibt eg leiber mepr alg anbere, um fo
mepr ift fo ein HRenfp aup nicht bagu berufen, an
ben ©anblitngen beg anbern gu rüpren unb biefelben
in ben ©taub gu giepen. Um fo unbegreipiper ift
eg, bap pp bie ©Itern auf bie ©eite biefeg ©erm
fteEen, benn bap bag Sergepen ber (Bopter gegenüber
bem ipreg 3ufünftigen in gar feinen Sergleip gefteEt
roerben fann, müffen biefelben einfepen, roenn pe reptlip
benfen rooEen. Hlber ro i f f e n fie aup non bem Sor»
leben beg erpofften ©proiegerfopng? SBenn ipnen
a lieg mitgeteilt roirb, fo fepen pe oieEeipt ein, bap
fte mit ber (Bopter gu ftreng oerfapren finb. probieren
©ie alg greunbin einmal, ein guteg SBort für bie
(Bopter eingulegen; roenn eg tropbem nipt pelfen foEte,

to fönnen ©ie ja alg lepten Serföpnunggnerfup bag
lltimatum ben ©Itern fteEen, guerft jebop foE eg

im ©uten probiert roerben ; benn roaprfpeinlip roürbe
ein öffentlipeg Urteil gprer greunbin feinen gropen
Stupen bringen, ©o populär roirb' bie Hlngelegenpeit
roopl nipt fein, bap ber ©parafter gprer greunbin
©paben gelitten, unb blop um pp gu rehabilitieren
wegen biefem jungen HRanne, bagu ift eg roaprfip feine
3eile roert. »tous, auef) ein junger HRann.

Auf gtrafl« 5115 : @g gibt vielerlei ©eifen, bie
für folpe ©apen ©rfolg nerfprepen; ©proefelroaffer
roirb aup fepr gerüpmt; anbere nepmen roäprenb
einiger 3eü Hlbfüprmittel. Htm beften roäre eg aber
bop, ben Hlrgt gu fragen, benn eg gibt meiertet Hirten
non Hlugfplag, unb jebe mup anberg bepanbelt roerben.
HRit ©teinfoplenteer pabe ip fpon grope ©rfolge er»

reipt, bag ift aber aup nipt für jebermann
Sr. SR. in ».

SprEttîfaal.
ïraaru.

Su biefer StuOrU ftduneu nur fragen von
adgenteinem Sutereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefucPe ober ^tettenofferten pub auogefcptoffeu.

§trage 6116 gugleip alg Hlntroort auf Sirage
5103 : ©in ftperes, ber ©efunbpeit guträglipeg HRittel
gegen Krampfabem unb Stutüberpup in ben Seinen,
roelpeg ©ummiftmmpf unb Sanbage unnötig mapt,
ift im Seppe eineg Säten; fönnte foipit gum HBople
ber betrepenben Seibenben oerfauft roerben. SBeip oiet*
leipt jemanb, wo biefeg HRittel patentiert unb ner»
fauft roerben barf gür gütige Hlugfunft banft befteng

§1rage 5117: gp pabe burp unfern SBopnungg»
roepfel in ©rfaprung gebrapt, bap unfer ©augeigen»
tümer im Seppe non groei SBopnmtggfplüffeln ift. ©at
ein foiper roirflip bag (Rept piegu? Kann oer be=

treffenbe HBopttunggmieter, fofern er Seroeife pat, bap
frembe (fkrfonen ftp roäprenb ber nertragiip laufen»
ben HRietgeit in ber HBopnung aufhielten, feine Klage
erpeben? Seften (Bant gum norattg.

Sine treue SlBonnentln.

glrage 5118: gft eine grau nipt ppiptig, ipre
in ben HRäbpentagen gepPogenen Kapeeoifiten gu quit»
tieren unb an beren ©teüe eine ©efeüigfeit gu pPegen,
woran aup ber ©atte unb beffen intime greunbe teil»
nepmen fönnen? (Burp gemeinfameg HluffteEen beg

Sübgetg für bie güprung beg ©augftanbeg ift eg ber
grau befannt, bap ber ©efeEipfeit jäprlip nidjt mepr
geroibmet roerben barf, alg bie regelmäpigen Kaffee»
oifiten oerfplingen. gür fip fpecieE beanfprupt ber
HRann bie 3u0ef)ÖTtßiett gum naturroiffenfpaftlipen
unb gu einem berupipen gapnerein. ©r gept gur
©eltenpeit ing SBirtgpaug. gür freunblipe HReinungg»
äuperungen banft befteng st. £>.

^tage 5119: Seit früper gugenb patte ip eine
befonbere Sorliebe fürg ©preiben, unb bereue eg

peute, bap ip nipt fogleip nap bem ©pulaugtritt
einen Seruf erroäplte, in roetpem ip mein Steblingg*
fap pätte üben fönnen. SBag mip bamalg nipt gu
einem beftimmten ©ntfplup fommen liep, ben Seruf
gu roäplen, nap bem ip am meiften Serlangen trug,
roar bie Sefürptung, ip fei nipt tüptig genug, roeilip
leiber nur Srtmarfpulett befupte. @o trug ip benn
feitper bag Sog eineg (Bienftmäbpeng. HBenn eg aup
nipt immer roPg roar, fo roeip ip bop, bap eg jebem
HRäbpen oon gtopem (Rutgen ift, einige gapre bie
©augarbeiten gu oerripten. ©eftüpt auf biefe lieber»
geugung fupte ip meinen innigen SBunfp, bie geber
gu füpren, gurüdgubrängen, roag aber erfotgtog blieb.
Hlun gebenfe ip aber bop, nipt geitlebeng bem (Bienen
gu pulbigen, um fo weniger, ba ip oon neuem, mepr
benn je, oon Suft unb Siebe befeelt bin, ben Seruf
beg ©preibeng gu ergreifen. Kann biefem begeifterten
Serlangen, biefer oon £ag gu (Bag fip fteigernben ©epn»
fupt, bie geber gu füpren, Seaptung gefpenft roerben,
ober berupt bieg nur auf einer tpöripten ©inbilbung
©ine befreunbete, geaptete iperfönlidjfeit, ber ip mein
Sorpaben mitteilte, fagt mir, ip bürfe eg rupig wagen,
bem (Brang rneineg ©ergeng gu folgen, obgleich ip aup
nur Sßrimarfpulen befupt pätte. Htun roünfpe ip
aber oop fo gerne, nop bie HReinung gernerftepenber
gu oernepmen. SBelpe Hlnforberungen roerben gefteEt,
um eine HlnfteEung in einem ©efpäft ober Sureau
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n?ar und ist, als ihre Befähigung für den

Handel, und die aus diesem Grunde, nicht der

weiblichen Konkurrenz wegen, es nie so weit
bringen, eine Frau und Familie ernähren zu
können.

Wenn sich die Opposition nur gegen die mit
der Bezeichnung „höhere Töchter" belegte
Konkurrenz richten würde, die die Handelsschulen
besucht, dann als richtige Dilettantin in ein

Bureau geht, bis sie eine Gelegenheit zu noch

besserer Versorgung erspäht hat, unterdessen
aber männlichen, wie weiblichen Angestellten, die

in der Bureauarbeit ihren Beruf sehen müssen,
die Lohnverhälmisse verschlechtert, so hätte sie

eine ganz andere Berechtigung. Diese „höhere
Tochter" würde sich aber gerade einer Lehrlingsprüfung

mit ihren vielseitigen Anforderungen
nicht unterziehen; denn ihr ist es vom Beginn
ihrer Bureauthätigkeit an nicht darum zu thun,
diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu
erwerben, die ihr für spätere Jahre die Möglichkeit

verschaffen, höhere Bezahlung zu verlangen,
sondern hauptsächlich darum, der „gewöhnlichen"
Arbeit in Küche und Haus zu entgehen — solche

ist ja für das Dienstmädchen, das man hat (und
vielleicht besser nicht hätte) und sich für Putz
und Flitter, die ja die „Zugkraft" so sehr

erhöhen, etwelche Mittel zu beschaffen. Diese
Konkurrenz ist für die männlichen, wie für die
weiblichen Angestellten eine unheilvolle, und in dieser

liegt ein Unwesen wie im Lehrlingswesen, und

gegen diese beiden sollen sich die Bestrebungen
des kaufmännischen Vereins richten."

zu erhalten? Braucht es dazu besondere Kenntnisse
und eine hohe Intelligenz? Oder würde ein
vorangehender Buchhaltungskurs genügen? — Für
wohlgemeinten Rat wäre von Herzen dankbar

Treue Leserin des Blattes.

Krage SILO: Von irgendwelchen Insekten, nur
leicht gestochen, bekomme ich stets große Beulen und
Geschwulst, die viele Tage lang, besonders am Morgen
und am Abend, heftig jucken. Andere bekommen von
solchen Stichen kaum ein rotes Stippchen, sie empfinden
auch kein besonderes Beißen. Es wird mir nun
gesagt, die Geschwulst und das arge Jucken sei ein
Zeichen von verdorbenem Blut. Solche Personen seien
jeder Krankheit leicht zugänglich. Verhält sich dies
wirklich so? Eine eifrige Leserin.

Krage 5121 : Könnte mir jemand eine gute Firma
in der Ostschweiz nennen, Kanton St. Gallen oder
Appenzell, welche feinere Kettensticharbeit ausgibt für
Einzelmaschinen (nicht Fergger)? Zum voraus besten
Dank. Eine Leserin.

Krage 5122: Ist eine freundliche Leserin oder
ein solcher Leser im Falle, mir ein sicher und unschädlich

wirkendes Mittel gegen die zunehmende Korpulenz
mitzuteilen? Mit einer Kur in Karlsbad und mit
dem Genuß von Karlsbaderwasser daheim hat eine
meiner Freundinnen schlimme Erfahrungen gemacht.
Mein Bruder, um den es sich hiebei handelt, genießt
ganz einfachen bürgerlichen Tisch. Er trinkt kein Bier
und ist kein Langschläfer. Verschiedene Glieder in der
weitern Familie sind aber im besten Alter an
Herzschwäche gestorben. Besorgte Schwester in A.

Krage 512Z: Wie ist es zu erklären, daß die
Haut der einen Menschen von der Sonne in ganz
kürzer Zeit braun gebrannt ist, währenddem sie bei
anderen vorübergehend rot und entzündet wird, um
rasch wieder die frühere Weiße zu erlangen Die braun
gebrannte Haut dagegen erhält sich oft den ganzen
Sommer hindurch trotz sorgfältiger Pflege derselben.
Eine phvstkalische Erklärung wäre mir sehr wertvoll.
Bestens dankt zum voraus sin- Leserw w M.

Krage 5124: Ist es möglich, internationale.An¬
sichtspostkartensammlungen ebenso gut zu verwerten,
wie es bei Briefmarkensammlungen der Fall ist? Oder
ist das in diesen Sport gesteckte Geld für jeden Fall
dann vergraben? Wenn dieses letztere der Fall ist,
so erteile ich meiner Tochter die Erlaubnis zum
Sammeln nicht, sie mag dann ihre Zeit und ihr Geld
nützlicheren Dingen zuwenden. Ist das Sammeln von
Briefmarken immer noch im Schwange? Und ist es

möglich, durch den Tauschhandel zu einem erfreulichen
Ziele zu gelangen, ohne viel Barschaft daran wenden
zu müssen? Für guten Rat dankt bestens

Eine nicht mit Gliicksgittern gesegnete Mutter.

Krage 5125: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir das Recept zu einer erprobt guten
Möbelgarnitur mitzuteilen? Es ist nicht möglich, die
Möbelstücke ganz vor dem Sonnenlichte zu schützen,
deshalb bedürfen die Sachen oft der Auffrischung.
Um gefällige Angaben bittet Frau Z. tn N.

Krag, 512K: Ich bitte erfahrene Leser und
Leserinnen, mir zu raten, wie eine Frau bei einem Fehltritt

(ohne Folgen) ihres sonst braven Mannes das
Rechte thut? Kann man so bittres Weh jeweilen
vergeben und vergessen? Oder thue ich besser, den Mann
mit meinen zwei Kindern zu verlassen? Ich liebe ihn
unsäglich. Wird es mich nicht später reuen?

Eine Geprüfte.

Krage 5127: Nach welchem System ist der
Klavierunterricht für eine bereits 28 Jahre zählende Schülerin
aufzunehmen, daß noch etwas Ordentliches dabei
herauskommt? Es handelt sich um eine fleißige Tochter
mit vielem Fleiße und großer Liebe zur Musik, doch

hat sie bis jetzt beständig Hausarbeiten verrichtet und
einen großen Gemüsegarten bestellt. Es ist daher
anzunehmen, daß die Gelenkigkeit der Finger zu wünschen
übrig läßt. Die Betreffende könnte jedoch über ihre
Zeit frei verfügen. Für freundliche Beantwortung
dankt zum voraus Taut- in u.

Krag« 5128: Wie ist ein neues, schwarzes Samt-
Cape, das auf der Reise vom Regen durchnäßt wurde
und nun jeden Tropfen zeigt, wieder herzustellen? Um
gütige Auskunft bittet eine Geschädigte. A. Sch.

Krage 5129 : Könnte mir vielleicht eine verehrte
Leserin mitteilen, ob Lungenleiden durch Elektrohomöo-
pathie schon dauernd geheilt wurden? Für Auskunft
wäre herzlich dankbar. Neu- Abonn-ntin in B.

Antworten.
Auf Krage SONS: Stoff für blaue Ueberkleider

bezieht man am besten bei Frau Christina Gerber,
Handlung, Trimbacherstraße, Ölten.

Aus Krage 5111: Früh zu Bett und früh auf,
das ist auch mein Grundsatz, und dabei wird man alt.
Immerhin, es gibt noch schlimmere Gewohnheiten, und
die Feuersgefahr halte ich nicht für sehr groß.

Fr. M. in B.

Aus Krage 5112 : Dieses Rezept ist sehr einfach;
Hälfte süße Butter und Hälfte feinkörniger Kaviar
werden so lange untereinander gerührt, bis alles eine
gleichmäßige hellgrüne Masse bildet. Fr. M. in B.

Aus Krage 5112: Man legt den Kaviar auf ein
Sieb, übergießt ihn mit frischem Wasser, damit die
Körner sich trennen, und vermische ihn mit recht süßer,
zu Schaum gerührter Butter im Verhältnis von 250
Gramm Butter auf 125 Gramm Kaviar.

Eine eifrige Leserin.

Aus Krage 511Z: Es ist rein unmöglich, mit
Fr. 20.— per Woche den Haushalt und die Bekleidung

für Mann, Frau und zwei Kinder zu bestreiken
und daneben noch etwas für den Hauszins auf die

Seite zu legen; auch sehe ich nicht recht, wie Sie neben
zwei so kleinen Kindern selbst noch etwas verdienen
können. Ihr Mann soll weniger ins Wirtshaus gehen
und das so ersparte Geld für den Hauszins bestimmen.
Will er seinen Verpflichtungen nicht nachkommen (er
hat solche übernommen, als er einen Hausstand grün-
dete), so bleibt nichts übrig, als ihn zu verklagen.

Sr. M. in B.
Aus Krage 5414: Verhält sich die Sache in der

That so, wie Sie dieselbe darstellen, so müßten Ihnen
und der ungerecht verfolgten Tochter alle Sympathien
zufliegen. Sie kann sich gratulieren, von einem Manne
losgekommen zu sein, mit dem sie unzweifelhaft bitter
unglücklich geworden wäre, aber daß es so lieblose
und unvernünftige Eltern gibt, hätte ich doch nicht
gedacht. Leute mit solchem Charakter lesen die „Frauen-
Zeitung" wahrscheinlich nicht; sollten ihnen aber diese
Zeilen unter die Augen gebracht werden, so lasse ich
sie dringend ersuchen, von ihrem ungerechten Entschluß
zurückzukommen. M. >» B.

Auf Kraae 5114: Beim Lesen dieser Frage muH
einem jungen Manne wirklich fast die Schamröte
aufsteigen. — Wenn es möglich ist, daß ein Verlobter
ans solchem Ungrunde sein Bündnis lösen kann, dann
kann man der Betrogenen nur Glück wünschen zu ihrer
erlangten Freiheit. — Ihre Freundin soll Gott danken,
daß er sie durch dieses Ringlein vor einer unglücklichen

Ehe bewahrt hat. — Einen edeldenkenden Mann
würde dieses Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit
gegenüber einem Toten noch mehr an seine Braut
gefesselt haben, indem er doch voraussehen konnte, daß
sich diese Tugend noch viel mehr auf ihn übertragen
würde in der Ehe. — Daß zwischen Verlobten gegenseitige

Offenheit herrsche, auch über die Vergangenheit,
ist jedenfalls nur wünschenswert, aber auch nicht absolut
notwendig. Daß aber der Mann allein das Recht
haben sollte, Aufschlüsse von seiner Zukünftigen
verlangen zu dürfen und nicht vielmehr selbst mit dem
guten Beispiel voranzugehen und solche vertrauensvoll

und unaufgefordert zu erteilen, das wäre ganz
ungerecht, ja unverschämt. Ihre Freundin hat aber
auch einen großen Fehler begangen, daß sie das Wesen:
Charakter und Gemüt dieses Mannes nicht genauer
erforscht hat, denn ein solcher Egoismus müßte sich
unschwer bald verraten. Vielleicht ist sie diese
Verlobung auch ohne vorherige Einwilligung der Eltern
eingegangen, so daß die Strafe nicht ganz ohne Recht
erfolgt ist. Andernfalls werden sich die Eltern nach
genauer Aufklärung der Dinge wohl wieder zum Frieden
bewegen lassen und die schwer geprüfte Tochter nicht
verstoßen. Ein Jüngling, der die „Herrenmoral" nicht kennt.

Auf Krage 5114: Wenn man Ihre Frage liest,
so kann man nicht anders als mit Entrüstung auf
diese „schönen" Früchte der Handlungsweise des in
Frage kommenden jungen Mannes blicken. Wenn dieser
Mensch auch nur noch einen Funken von Charakter
in sich hätte, so würde er sich geschämt haben, als er
gesehen, wie sein Vorgehen den Anstoß zu derartigen
Auseinandersetzungen zwischen Eltern und Tochter gab.
Wie klein seine Natur ist, zeigt sich am besten aus der
Begründung seines Rücktrittes: er wolle die Braut
nicht mit einem Toten teilen. So bedürfte es also nur der
Ablegung des Ringes, und der „edle" Herr war von
der Liebe und Treue seiner Auserwählten überzeugt.
Dieser kleine Reif war schuld, daß er seiner Braut
nicht das schuldige Vertrauen schenken konnte. Das
Andenken an einen Toten war es, das sein „großer"
Charakter nicht ertragen konnte. — Die Tochter soll
froh sein, daß fie nicht an der Seite dieses Menschen
das künftige „Glück" zu erwarten hat; denn was das
für à Zusammenleben abgesetzt, kann man sich leicht
vorstellen. Gegenüber den Eltern hat sie allerdings
einen Fehler gemacht, daß fie ihr Verlöbnis mit dem
Jugendfreunde verschwieg; allein sie wird wohl ihre
guten Gründe dafür gehabt haben, denn so empfänglich

für die Regungen des Gemütes scheinen ihre Eltern
nicht zu sein, sonst hätten sie es bei diesem Fall nicht
so weit kommen lassen und vor allen Dingen sich nicht
auf Seite dieses „sittenstrengen" Herrn gestellt. Leute
von dieser Sorte, die sich als Junggeselle alles mögliche

erlauben, gibt es leider mehr als andere, um so
mehr ist so ein Mensch auch nickt dazu berufen, an
den Handlungen des andern zu rühren und dieselben
in den Staub zu ziehen. Um so unbegreiflicher ist
es, daß sich die Eltern auf die Seite dieses Herrn
stellen, denn daß das Vergehen der Tochter gegenüber
dem ihres Zukünftigen in gar keinen Vergleich gestellt
werden kann, müssen dieselben einsehen, wenn fie rechtlich
denken wollen. Aber wissen fie auch von dem
Vorleben des erhofften Schwiegersohns? Wenn ihnen
alles mitgeteilt wird, so sehen fie vielleicht ein, daß
sie mit der Tochter zu streng verfahren sind. Probieren
Sie als Freundin einmal, ein gutes Wort für die
Tochter einzulegen; wenn es trotzdem nicht helfen sollte,
so können Sie ja als letzten Versöhnungsversuch das
Ultimatum den Eltern stellen, zuerst jedoch soll es
im Guten probiert werden; denn wahrscheinlich würde
ein öffentliches Urteil Ihrer Freundin keinen großen
Nutzen bringen. So populär wird die Angelegenheit
wohl nicht sein, daß der Charakter Ihrer Freundin
Schaden gelitten, und bloß um sich zu rehabilitieren
wegen diesem jungen Manne, dazu ist es wahrlich keine
Zeile wert. Vlvus, auch ein junger Mann,

Auf Krage 5115 : Es gibt vielerlei Seifen, die
für solche Sachen Erfolg versprechen; Schwefelwasser
wird auch sehr gerühmt; andere nehmen während
einiger Zeit Abführmittel. Am besten wäre es aber
doch, den Arzt zu fragen, denn es gibt vielerlei Arten
von Ausschlag, und jede muß anders behandelt werden.
Mit Steinkohlenteer habe ich schon große Erfolge
erreicht, das ist aber auch nicht für jedermann

Sr. M. I» B.

Sprechsaal.
Fragen.

Zu dieser Ziuvrili »öuue« «ur Kragen vo«
allgemeinem Auteresse aufgenommen «erde«. Stellen»
gesucht oder Stelleuofferte« stud ausgeschlossen.

Krage 511«, zugleich als Antwort auf Krag«
51VZ : Ein sicheres, der Gesundheit zuträgliches Mittel
gegen Krampfadern und Blutüberfluß in den Beinen,
welches Gummistrumps und Bandage unnötig macht,
ist im Besitze eines Laien; könnte soyiit zum Wohle
der betreffenden Leidenden verkauft werden. Weiß
vielleicht jemand, wo dieses Mittel patentiert und
verkauft werden darf? Für gütige Auskunft dankt bestens

Krage 5117: Ich habe durch unsern Wohnungswechsel

in Erfahrung gebracht, daß unser Hauseigentümer

im Besitze von zwei Wohnungsschlüsseln ist. Hat
ein solcher wirklich das Recht hiezu? Kann oer
betreffende Wohnungsmieter, sofern er Beweise hat, daß
fremde Personen sich während der vertraglich laufenden

Mietzeit in der Wohnung aufhielten, keine Klage
erheben? Besten Dank zum voraus.

Eine treue Avonnentin.

Krage 5118: Ist eine Frau nicht pflichtig, ihre
in den Mädchentagen gepflogenen Kaffeevisiten zu
quittieren und an deren Stelle eine Geselligkeit zu pflegen,
woran auch der Gatte und dessen intime Freunde
teilnehmen können? Durch gemeinsames Aufstellen des
Büdgets für die Führung des Hausstandes ist es der
Frau bekannt, daß der Geselligkeit jährlich nicht mehr
gewidmet werden darf, als die regelmäßigen Kaffee-
vistten verschlingen. Für sich speciell beansprucht der
Mann die Zugehörigkeit zum naturwissenschaftlichen
und zu einem beruflichen Fachverein. Er geht zur
Seltenheit ins Wirtshaus. Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt bestens A. D.

Krage 5119: Seit früher Jugend hatte ich eine
besondere Vorliebe fürs Schreiben, und bereue es

heute, daß ich nicht sogleich nach dem Schulaustritt
einen Beruf erwählte, in welchem ich mein Lieblingsfach

hätte üben können. Was mich damals nicht zu
einem bestimmten Entschluß kommen ließ, den Beruf
zu wählen, nach dem ich am meisten Verlangen trug,
war die Befürchtung, ich sei nicht tüchtig genug, weil ich
leider nur Primärschulen besuchte. So trug ich denn
seither das Los eines Dienstmädchens. Wenn es auch
nicht immer rosig war, so weiß ich doch, daß es jedem
Mädchen von großem Nutzen ist, einige Jahre die
Hausarbeiten zu verrichten. Gestützt auf diese
Ueberzeugung suchte ich meinen innigen Wunsch, die Feder
zu führen, zurückzudrängen, was aber erfolglos blieb.
Nun gedenke ich aber doch, nicht zeitlebens dem Dienen
zu huldigen, um so weniger, da ich von neuem, mehr
denn je, von Lust und Liebe beseelt bin, den Beruf
des Schreibens zu ergreifen. Kann diesem begeisterten
Verlangen, dieser von Tag zu Tag sich steigernden Sehnsucht,

die Feder zu führen, Beachtung geschenkt werden,
oder beruht dies nur auf einer thörichten Einbildung?
Eine befreundete, geachtete Persönlichkeit, der ich mein
Vorhaben mitteilte, sagt mir, ich dürfe es ruhig wagen,
dem Drang meines Herzens zu folgen, obgleich ich auch
nur Primärschulen besucht hätte. Nun wünsche ich
aber ooch so gerne, noch die Meinung Fernerstehender
zu vernehmen. Welche Anforderungen werden gestellt,
um eine Anstellung in einem Geschäft oder Bureau
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i&ären fie nicÇit, bet eine Don feinent grenzen*

I lofen Staunen, ber anbere oon feiner ©m»

pörung, fo oöüig in 2lnipru4 genommen qe»

wefen, fo batten fie fie fd;on feit einigen EJli»

nuten in ber Stäbe gewahren müffen. Sie toar
auê bem föaufe getreten, um Dnfel SJiattbtaS aitfsu»
fudben uitb ipn sum Beitoertreib etn bifjcben su necten
mtb blieb beim StnbiicE beS alten ©rafen oermunbert
fteben. Da fie ibren eigenen Stamen borte, toar fie ge»
blieben, um ibr @efprä4 mit anzuhören. 3ept legte fie
iprem Dnfel leicht bie ,§anb auf ben SJtunb unb
binberte ibn am Spre^en.

„34 babe altes mit angehört, DnfeI4en," fagte
fie läcbelnb; fie bielt eS unter ibrer SBürbe, biefe
Dpatfa4e su oerbeblen. „®8 tput mir leib, bap
Du über eine fo unbebeutenbe Sadje fo aufter Dir
geraten bift; bas ift fie toirflicb nidpt wert. SBtEft
Du, bitte, pineingepen? 34 babe mit bem fèerrn
©rafert ein paar SEBorte ßu reben."

Dnfel ÜDtattbiaS, erb'^t, erregt, unb bo4 fept
mit ficb aufrieben, oerneigte ficb mit ©tola unb
SEBürbe cor bem ©rafen unb oerfügle ficb geborfam
ins £au8. Dorothea wartete, bis er im ©arten»
Simmer oerfcbwunben war unb wanbte ficb bann
SU bem alten ©b«lmann.

„34 hörte, wie mein Dnfel 3hneu fein Vebauern
barüber auSbrücfte, bap Sie ficb ber 9Jlüpe unter»
Sogen, uns biefen Vefu4 su ntadben, fèerr ©raf;
ich bebaure eS ebenfalls. SÉBenn Sie eS oorgesogen,
fiep an mich, anftatt an meinen Dnfel, s« wenben,
fo hätte ich 3bie Veforg iffe unb töefürcbtungen
befcbwi^tigen fönnen. Veibe finb unnötig, bie Ver»
fieberung fann idp 3Pnen geben; benn als ©raf
Veauclerf mir bie ©pre erseigte, mir feine tpanb
ansubieten, habe icp fie abgelehnt."

Sie btiefte ihn erhobenen SauüteS an; aus
ihren wunberfebönen Slugen blipte ihm übermütige
Schelmerei entgegen. 2BaS ben ©rafen anbetraf, fo
war bie sornige Velroffenpeit, mit ber er ben 2lu8=
faE ipreS DnteiS angehört, nicptS gegen bie grensen»
iofe ißerwunberung unb ben maftlofen ©rimm, bie
ihn jept erfüllten.

„Er pat mit 3P«en gefprodpen," ftiefe er peroor.
Sie neigte bejabenb baS §aupt; es lag hoch»

mütige, naebläffige ©leicpgültigfeit in btefem Steigen.
©r fonnte wieber nur peroorftammeln:
„Unb Sie haben ipn ahgeroiefen?"
„SJlir blieb feine anbere SEBapI. 34 habe ©raf

Veauclerf fepr gern, i4 berounbere feine oielen
guten unb reblicpen ©igenfepaften, idp sweifle niept
baran, bap er einer paffenben grau ein oortreffïtcper
©pemann fein wirb; aber eS war mir niept möglich,
in ipm einen geeigneten ©atten für mich P fepen.

34 barf noep binsufepen, bafj idp feine £ulbig=
ungen noch entfepiebener surüefgewiefen haben würbe,
pätte idp fie ernft genommen, baS peifet, hätte idp

überhaupt ernftlidp über fie nadpgebaept."

3bre Sfugen blipten bei biefen SEBorten wieber
fdPalfpaft fpöttifdp auf, ipre SBangengrübcpen Oer»

tieften fidp bei bem Säcpeln, baS ipre Sippen um»

fpielte. „Seien Sie, bitte, gans rupig, föerr ©raf,
idp pabe burdpauS niept bie Slbfidpt, mi4 in irgenb
eine gamilie einsubrängen. 34 bin fo furepthar
eingebilbet, mit meiner eigenen oottfommen aufrieben
SU feinl"

Sie fpra4 bie lepten SBorte mit ber füplften
©elaffenpeit unb legte nur einen legten Stach oruef

auf bie jointe ber Slnfpielung, Der ©raf fagte
fein SterbenSwört4en, er rang nadp Sltem, wäprenb
er fie wütenb anftarrte. gräulein Dorothea er»

Säplte hinterher: ,,©r fap aus, als pätte er mt4
am liebften mit §aut unb £>aar üerf4lungen." Sie
patte inbeffen ebenfowenig Slngft oor ipm, wie am
geftrigen Dage, fie fpra4 ipren f4ön abgerunbeten
S4luf5fap mit ruhigem ©lei4mut unb in fo leidstem
Done, als wäre fie frop, bap bie Sa4e erlebigt
unb abgetpan fei.

„34 habe gegen meinen Dnfel ober meine Dante
ni4tS baoon erwähnt," pub fie wieber an, „teils

weil t4 nie gern über berartige Dinge rebe unb
teils weil i4 eS wirfli4 faum für ber SJlüpe wert
pielt. 3ept mö4te i4 faft wünf4en, eS wäre ni4t
unterblieben, ba mein Dnfel bann fofort baS hätte
tpun fönntn, was i4 je|t poffentli4 getpan pabe
— 3pr ©emüt su beruhigen, £>err ©raf."

SBieberum antwortete ber alte ©beimann ni4tS
— was hätte ber unfelige 3Renf4 aucp fagen
fönnen? 2Bie er eigentlidp fortfam, wie er in feinen
SEBagen unb peim auf fein S4Ioß gelangte, mußte
er nie reept. 2BaS bie anberen SRitglieber beS

gamilienfreifeS wußten, war, baß feine Saune
wäprenb beS übrigen DageS einfa4 entfeplüp War.

gräulein goliot iprerfeitS war wäprenb beS

übrigen DageS in rofigfter Stimmung. Sie beglücf»
wiinf4te Dnfel SJlattpiaS la4enb wegen feines
SJÎuteS, fo unerf4rocfen sum Singriff beS fc^redtlid^en
©rafen übergegtngen su fein, fie bra4te Dante
Slancp — bie anfangs entfept unb su Vorwürfen
geneigt war — bur4 bie @4ilberung ipreS eigenen
S4ututüpelS mit bem aufgebra4ten §errn sunt
Sadpen, unb als fftoberi4 ©urson fi4 einfanb, um
feinen gewohnten 3lbenbbefu4 absuftatten — er
fam früp, öenn er patte geftern wegen feines fpäten
@rf4einens S4elte befommen — ersäptte fie in
luftiger SluSgelaffenpeit ipm biefelbe ®ef4i4te no4
einmal. Ste bia4 aber plöpli4 erfd^rocîert ab,
benn in iprem erften fröpli4en Sape war 23eau=

clerfS Sîame oorgefommen, unb ärgerlich über fi4
felbft blidfte fie mit f4netl ernft geworbenem SluS»

brudfe in ©ursonS Slntlip, um su feiert, ob er
etwas oon ber Sa4e wiffe. 3n bem Slicf, ber •

bem ipren begegnete, laS fie, bap er aEeS wupte
unb würbe foglei4 gans ernftpaft.

„§at er eS 3hnen ersäplt?" fragte fie.
„3a. 34 traf ipn halb barauf unb fap, bap

etwas ni4t in Drbnung fei."
Sie befanben fi4 am untern ©nbe beS alten,

mauerumhegten ©artenS, wo Dnfel SJlattpiaS ge»

liebte 3opanniSbeer= unb Sta4elbeerbüf4e wu4fen.
Dorotpea blieb ftepen, um einen biepten S3üf4el
3opanniSbeeren absupflüdten unb bie einseinen
beeren absurupfen unb langfam eine na4 ber
anbern auf bie ©rbe faEen s« laffen.

„®S tput mir perjlic^ leib," fagte fie. „34
pabe nùpt gewoEt, bap eS fo Eommen foEte."

„3a — baS meip i4- 34 paffte, bap eS ni4t
fo weit Eommen würbe."

„34 au4. SBieEekpt War i4 ni4t oor(i4tig
genug, i4 pabe mir feitbem Sßorwürfe gema4t.
34 würbe überpaupt nie baüon gefpro4en paben
— felbftrebenb ni4tl — hätte ber alte ©raf uns
ni4t biefen Iä4erlt4en Sefu4 abgeftattet. 34
beute mir, 6oa mup, natürli4 gans parmloS, irgenb
eine Sleuperung ipm gegenüber getpan paben.
©r — ©raf 33eauclerf — ift eS nid^t gewefen, baoon
bin i4 überseugt."

Die lepten 3opanniSbeeren fielen su ipren
güpen nieber.

„ES tput mir innig leib," wieberpolte fie, „aber
i4 benfe — i4 poffe, bap er eS balb überwinben
Wirb."

„DaS poffe i4 au4- ®em fei, wie ipm woEe,
maepen Sie fi4 feine Sßorwürfe, benn er benft
ni4t baran, 3pnen wel4e su maepen. ©r ift ein

guter Äerl."
„DaS fagten Sie mir fdpon Oor langer Beit-

SBiffen Sie no4?"
„3awopI, bap unb Wann i4 3Pnen baS gefagt."

©r la4te, wäprenb feine Büge einen beluftigten
SluSbrucf annapmen. „Sllfo ber gnäbige £e.rr ©raf
fam, um baS Stufgebot su üerbieten? DaS ift nüpt
f4le4t l"

Sßeauclerf war abgetpan. ©urson pörte bem

broEigen S8eri4t su, ben Dorotpea ipm erftattete,
unb beibe la4ten babei. Der unglücftid^e ßiebpaber
würbe ni4t weiter erwäpnt. ©S war gans natürlich,
bap er •— ebenfo wie ieber anbere iprer abg;»
Wiefenen greier, feine Slbtoeifung als etwas gans
Selbftoerftänbli4eS pinnapm. Sie fipritten auf unb
nieber ober ftanben pin unb wieber ftiE unb la4ten
über bie Slieberlage beS alten ©rafen, ober fie
f4wiegen unb oergapen ipn gans unb gar. Der
Stoman, befonberS in bem gegenwärtigen Stabium
feiner ©ntwieflung, war ein äuperft intereffanteS
©efprä4^tpema, baS beiber ©ebanfen naturgemäp
gans tn Slnfpru4 napm.

21. ^apitef.
SllSbalb fteEte fi4 nodp ein S8efu4 in SBoob»

lanbS ein. Sie fapen aEe unter bem gropen Söaume
auf bem Stafen, unb Dante Slancp erflärte gerabe,
bap fie ins ïq mS gepen müffe, ba no4 fünf SOli»

nuten pier braupen im greien ipre neuralgif4en
Swmersen peroorrufen würben, als bie grüne
Sßforte aufging, flirrte, wieber ins S4Iop fiel unb
Doftor Sßoppleftone ben Sffieg perauffam.

Dorotpea, bie ipm entgegeneilte, um ipn su be»

grüpen unb fi4 an feinen Strm su pängen, waS er
faft ebenfo gern fap, wie Dnfel SJlattpiaS, merfte
fofort, bap irgenb etwas nid^t in Dehnung fei. ©r
fap ni4t franf aus — er war runb, rofig, fobial
wie immer — aber auf feinem gutmütigen ©efic^tc
lag ein fummerOoEer, faft oerftörter SluSbrucf. Sie
Wartete nur, bis er bie übrigen begrüpt patte unb
fragte ipn bann, WaS eS gegeben pabe.

„Sie fepen gar nid^t aus wie fonft, .<gerr Doftor,"
meinte fie, als fte ipm einen Stuhl htnf4ob — eS

war berfelbe Seffel, auf bem ber alte ©raf in
feiner SJlaieftät gethront hatte. „3ft 3pnen irgenb
etwas UnangenepmeS sugeftopen?"

„3Pre Slugen finb ebenfo fc^arf wie fie glänsenb
finb, liebes ®inb," antwortete ber Slngerebete.

„3a, i4 bin ein bip4en bebrüdft, baS raup i4
sugebeu. 34 fomme gerabe aus ber Verwalter»
Wohnung, unb pabe eine fleine Scene mit bem

armen 33oone gepabt."
„SJlarpS wegen?" erfunbigte fi4 Dorotpea

Sögernb.
„Seiner Do4ter Wegen freilidp." 6r blidfte

Dante Slancp an. „Sie erinnern fi4 Wopl no4,
gräulein glower, bap i4 einmal gegen Sie ge»
äupert, i4 habe einen gewiffen Sßerbacht ptnfi4tli4
ber Urfa4e ihres ßeibens? Slun, meine SBermutungen
paben fi4 jefet beftätigt. ©S finb feine Vermutungen
mepr; i4 pabe ©ewippeit unb i4 patte bie ©m=
pfinbung, bap i4 biefe iprem Vater ni4t länger
oorentpalten bürfe." •

Dorotpea entfupr ein SluSruf beS SJtitleibS,
gräulein Slancp gab, obwopl glei4fam wiberftrebenb,
ebenfaES ipre Deilnapme funb.

©urson bra4 baS S4weigen.
„34 pabe etwas baoon munfeln pören, Sßopple»

ftone," fagte er. ,,©8 panbelt fi4 um eine Dperation
für baS arme Sinb, nid^t wapr?"

(gortfepung folgt.)

%tief IftaJim free Heïrafcfimt.
JiungtiermäSffe in 3Benn rotr an 3prer ©iette

einen SCBunfcp tpun bürften, fo mürben mir eine eigene
bequeme SBafcp» unb Vabeeinriiptung bem SusuSjimmer
unbebingt oorüepen. ©epen ©ie fiep mit ber girma
§elbling & ©o. in Büricp in Verbinbung. @i4er
rcerben beren iEuftrierte ^rofpefte 3pnen sum guten
©ntfeptuffe oerpelfen. ®a§ Supu§simmer fönnen ©ie
fpäter immer noep etnrid)ten, roenn bann niept ein
Éluftersimmer für „bie fleine SBelt" beit Vorsug er»
palt. Sticpten ©ie bie Slufmerffamfeit 3preS generöfen
©äjroiegeroaterS insmifdjen in erfter Stnie auf bie
Kaitalifation unb Ventilation. 3U fpät auSgefprocpene
SBünfcpe naep biefer SUcptung fönnen naepper beften
gaUS nur noep mangelpaft berüeffieptigt merben.

^flVgrmulter in «A. gortlaufenb bettnäffenbe fiin»
ber biefeS SllterS oermögen eine an grope Sleinlicpfeit
gemöpnte ÇauSfrau fepott faft sur Versroeiflung bringen,
gans befonberS, roenn êS niept mögtiep ift, bie burep»
näpten SSettftüefe naep jebem UnfaU grünbücp in
roarmem SBaffer su roafepen unb an einer augigen ©teEe
an ber ©onne su trodfnen. SBenn ©ie ftetS berlei ßin»
ber in VEeüe paben, fo bürfte bie 3lnfepaffung oon
ben neuen @anitaë=9Jtatrapen mit SorffüEung für ©ie
fepr smeefmäpig fein. ©S laffen fiep) biefe mit Seid)»
tigfeit gans grünbüep reinigen, fo bap roeber geueptig»
feit, noip ©eruep surüdbleibt. SDlaepen ©ie einen Ver»
fuep mit einem SRatrapenfiffen biefer güEung in ein
fteineS Sinberbettcpen, bamit ©ie bie ©aepe felbft be»

urteilen fönnen. gür ben Vesug müffen ©ie fiep an
ba§ ©anitätSgefcpäft §auSmann in ©t. ©aEeti roenben.

gräulein f. 3». in £$.-<$. SBir pnb gerne be»

reit, gpnen ba§ gefragte Vucp su beforgen, um 3puen
bie SJlüpe beS VefteEenS su erfparen.

grau § *&. in J>. Die gnfeftenfeife*) foil fiep)

Sur Vepanblung oon Qimmerböben fepr gut beroäprt
paben. gleipiger SBecpfet ber SBäfcpe unb genaues
Slacpfepen ber Vetten mup felbftoerftänbliip bamit £>anb
in §anb gepen. DaS Vorpanbenfein oon läftigen gn»
feften in ben ©cplafsimmern fann alle anberen Vor»
Süge einer ©ommerfrifepe unroirffam maepen.

*) ®nglcr8 3nfe!tetifetfe(8naler & So., SatjensBotiroll, St.öfalteti),

tt»P äepf, mm« bitdM ah meitmt ^fctPrtftdtt Pfjogctt

fcptoarS/ Weift unb farbig oon 95 ©ts. bis gfr. 28.50 p. SJlet. — glatt, geftreift, farrtert, gemuftert
Damafte etc. (ca. 240 oerfep. Qual, unb 2000 oerfep. garben, Deffins etc.) [2192

Ball-Seide m 95 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrmft „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines 2.15- 11.60

per äJleter. ®eit»en«Armûres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbetfen« unb gapnenfioffe etc. etc. fronfo in8 6auS. — 3Jlufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Vucpbrudferei EJlerfur, ©t. ©aEen.
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Jeuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Engli s ch en.
Von Marie Schultz.

(Rachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Hären sie nicht, der eine von seinem grenzen-
P losen Staunen, der andere von seiner

Empörung, so völlig in Anspruch genommen
gewesen, so hätten sie sie schon seit einigen
Minuten in der Nähe gewahren müssen. Sie war

aus dem Hause getreten, um Onkel Matthias aufzusuchen

und ihn zum Zeitvertreib ein bißchen zu necken

und blieb beim Anblick des alten Grafen verwundert
stehen. Da sie ihren eigenen Namen hörte, war sie

geblieben, um ihr Gespräch mit anzuhören. Jetzt legte sie

ihrem Onkel leicht die Hand auf den Mund und
hinderte ihn am Sprechen.

„Ich habe alles mit angehört, Onkelchen," sagte
sie lächelnd; sie hielt es unter ihrer Würde, diese

Thatsache zu verhehlen. „Es thut mir leid, daß
Du über eine so unbedeutende Sache so außer Dir
geraten bist; das ist sie wirklich nicht wert. Willst
Du, bitte, hineingehen? Ich habe mit dem Herrn
Grafen ein paar Worte zu reden."

Onkel Matthias, erhitzt, erregt, und doch sehr
mit sich zufrieden, verneigte sich mit Stolz und
Würde vor dem Grafen und verfüg'e sich gehorsam
ins Haus. Dorothea wartete, bis er im Gartenzimmer

verschwunden war und wandte sich dann
zu dem alten Ed.Imann.

„Ich hörte, wie mein Onkel Ihnen sein Bedauern
darüber ausdrückte, daß Sie sich der Mühe
unterzogen, uns diesen Besuch zu machen, Herr Graf;
ich bedaure es ebenfalls. Wenn Sie es vorgezogen,
sich an mich, anstatt an meinen Onkel, zu wenden,
so hätte ich Ihre Besorg isse und Befürchtungen
beschwichtigen können. Beide sind unnötig, die
Versicherung kann ich Ihnen geben; denn als Graf
Beauclerk mir die Ehre erzeigte, mir seine Hand
anzubieten, habe ich sie abgelehnt."

Sie blickte ihn erhobenen Hauptes an; aus
ihren wunderschönen Augen blitzte ihm übermütige
Schelmerei entgegen. Was den Grasen anbetraf, so

war die zorrnge Betroffenheit, mit der er den Ausfall

ihres Onkels angehört, nichts gegen die grenzenlose

Verwunderung und den maßlosen Grimm, die
ihn jetzt erfüllten.

„Er hat mit Ihnen gesprochen," stieß er hervor.
Sie neigte bejahend das Haupt; es lag

hochmütige, nachlässige Gleichgültigkeit in diesem Neigen.
Er konnte wieder nur hervorstammeln:
„Und Sie haben ihn abgewiesen?"

„Mir blieb keine andere Wahl. Ich habe Graf
Beauclerk sehr gern, ich bewundere seine vielen
guten und redlichen Eigenschaften, ich zweifle nicht
daran, daß er einer passenden Frau ein vortrefflicher
Ehemann sein wird; aber es war mir nicht möglich,
in ihm einen geeigneten Gatten für mich zu sehen.

Ich darf noch hinzusetzen, daß ich seine Huldigungen

noch entschiedener zurückgewiesen haben würde,
hätte ich sie ernst genommen, das heißt, hätte ich

überhaupt ernstlich über sie nachgedacht."

Ihre Augen blitzten bei diesen Worten wieder
schalkhaft spöttisch ans, ihre Wangengrübchen
vertieften sich bei dem Lächeln, das ihre Lippen
umspielte. „Seien Sie, bitte, ganz ruhig, Herr Graf,
ich habe durchaus nicht die Absicht, mich in irgend
eine Familie einzudrängen. Ich bin so furchtbar
eingebildet, mit meiner eigenen vollkommen zufrieden
zu sein!"

Sie sprach die letzten Worte mit der kühlsten
Gelassenheit und legte nur einen leichten Nachoruck
auf die Pointe der Anspielung. Der Graf sagte
kein Sterbenswörtchen, er rang nach Atem, während
er sie wütend anstarrte. Fräulein Dorothea
erzählte hinterher: „Er sah aus, als hätte er mich
am liebsten mit Haut und Haar verschlungen." Sie
hatte indessen ebensowenig Angst vor ihm, wie am
gestrigen Tage, sie sprach ihren schön abgerundeten
Schlußsatz mit ruhigem Gleichmut und in so leichtem
Tone, als wäre sie froh, daß die Sache erledigt
und abgethan sei.

„Ich habe gegen meinen Onkel oder meine Tante
nichts davon erwähnt," hub sie wieder an, „teils

weil ich nie gern über derartige Dinge rede und
teils weil ich es wirklich kaum für der Mühe wert
hielt. Jetzt möchte ich fast wünschen, es wäre nicht
unterblieben, da mein Onkel dann sofort das hätte
thun können, was ich jetzt hoffentlich gethan habe
— Ihr Gemüt zu beruhigen, Herr Graf."

Wiederum antwortete der alte Edelmann nichts
— was hätte der unselige Mensch auch sagen
können? Wie er eigentlich fortkam, wie er in seinen
Wagen und heim auf sein Schloß gelangte, wußte
er nie recht. Was die anderen Mitglieder des
Familienkreises wußten, war, daß seine Laune
während des übrigen Tages einfach entsetzlich war.

Fräulein Foliot ihrerseits war während des
übrigen Tages in rosigster Stimmung. Sie
beglückwünschte Onkel Matthias lachend wegen seines
Mutes, so unerschrocken zum Angriff des schrecklichen
Grafen übergegmgen zu sein, sie brachte Tante
Nancy — die anfangs entsetzt und zu Vorwürfen
geneigt war — durch die Schilderung ihres eigenen
Scharmützels mit dem aufgebrachten Herrn zum
Lachen, und als Roderich Curzon sich einfand, um
seinen gewohnten Abendbesuch abzustatten — er
kam früh, denn er hatte gestern wegen seines späten
Erscheinens Schelte bekommen — erzählte sie in
luftiger Ausgelassenhell ihm dieselbe Geschichte noch
einmal. Sie b-ach aber plötzlich erschrocken ab,
denn in ihrem ersten fröhlichen Satze war Beau-
clerks Name vorgekommen, und ärgerlich über sich

selbst blickte sie mit schnell ernst gewordenem
Ausdrucke in Curzons Antlitz, um zu sehen, ob er
etwas von der Sache wisse. In dem Blick, der >

dem ihren begegnete, las sie, daß er alles wußte
und wurde sogleich ganz ernsthaft.

„Hat er es Ihnen erzählt?" fragte sie.

„Ja. Ich traf ihn bald darauf und sah, daß
etwas nicht in Ordnung sei."

Sie befanden sich am untern Ende des alten,
mauerumhegten Gartens, wo Onkel Matthias
geliebte Johannisbeer- und Stachelbeerbüsche wuchsen.

Dorothea blieb stehen, um einen dichten Büschel
Johannisbeeren abzupflücken und die einzelnen
Beeren abzurupfen und langsam eine nach der
andern auf die Erde fallen zu lassen.

„Es thut mir herzlich leid," sagte sie. „Ich
habe nicht gewollt, daß es so kommen sollte."

„Ja — das weiß ich. Ich hoffte, daß es nicht
so weit kommen würde."

„Ich auch. Vielleicht war ich nicht vorsichtig
genug, ich habe mir seitdem Vorwürfe gemacht.

Ich würde überhaupt nie davon gesprochen haben
— selbstredend nicht! — hätte der alte Graf uns
nicht diesen lächerlichen Besuch abgestattet. Ich
denke mir, Eva muß, natürlich ganz harmlos, irgend
eine Aeußerung ihm gegenüber gethan haben.
Er — Graf Beauclerk — ist es nicht gewesen, davon
bin ich überzeugt."

Die letzten Johannisbeeren fielen zu ihren
Füßen nieder.

„Es thut mir innig leid," wiederholte sie, „aber
ich denke — ich hoffe, daß er es bald überwinden
wird."

„Das hoffe ich auch. Dem sei, wie ihm wolle,
machen Sie sich keine Vorwürfe, denn er denkt
nicht daran, Ihnen welche zu machen. Er ist ein

guter Kerl."
„Das sagten Sie mir schon vor langer Zeit.

Wissen Sie noch?"
„Jawohl, daß und wann ich Ihnen das gesagt."

Er lachte, während seine Züge einen belustigten
Ausdruck annahmen. „Also der gnädige Herr Graf
kam. um das Aufgebot zu verbieten? Das ist nicht
schlecht!"

Beauclerk war abgethan. Curzon hörte dem

drolligen Bericht zu, den Dorothea ihm erstattete,
und beide lachten dabei. Der unglückliche Liebhaber
wurde nicht weiter erwähnt. Es war ganz natürlich,
daß er — ebenso wie jeder andere ihrer
abgewiesenen Freier, seine Abweisung als etwas ganz
Selbstverständliches hinnahm. Sie schritten auf und
nieder oder standen hin und wieder still und lachten
über die Niederlage des alten Grafen, oder sie

schwiegen und vergaßen ihn ganz und gar. Der
Roman, besonders in dem gegenwärtigen Stadium
seiner Entwicklung, war ein äußerst interessantes
Gesprächsthema, das beider Gedanken naturgemäß
ganz in Anspruch nahm.

S1. Kapitel.
Alsbald stellte sich noch ein Besuch in Woodlands

ein. Sie saßen alle unter dem großen Baume
auf dem Rasen, und Tante Nancy erklärte gerade,
daß sie ins H ms gehen müsse, da noch fünf
Minuten hier draußen im Freien ihre neuralgischen
Schmerzen hervorrufen würden, als die grüne
Pforte aufging, klirrte, wieder ins Schloß fiel und
Doktor Popplestone den Weg heraufkam.

Dorothea, die ihm entgegeneilte, um ihn zu
begrüßen und sich an seinen Arm zu hängen, was er
fast ebenso gern sah, wie Onkel Matthias, merkte
sofort, daß irgend etwas nicht in Ordnung sei. Er
sah nicht krank aus — er war rund, rosig, jovial
wie immer — aber auf seinem gutmütigen Gesichte
lag ein kummervoller, fast verstörter Ausdruck. Sie
wartete nur, bis er die übrigen begrüßt hatte und
fragte ihn dann, was es gegeben habe.

„Sie sehen gar nicht aus wie sonst, Herr Doktor,"
meinte sie, als sie ihm einen Stuhl hinschob — es

war derselbe Sessel, auf dem der alte Graf in
seiner Majestät gethront hatte. „Ist Ihnen irgend
etwas Unangenehmes zugestoßen?"

„Ihre Augen sind ebenso scharf wie sie glänzend
sind, liebes Kind," antwortete der Angeredete.

„Ja, ich bin ein bißchen bedrückt, das muß ich
zugeben. Ich komme gerade aus der Verwalterwohnung,

und habe eine kleine Scene mit dem

armen Boone gehabt."
„Marys wegen?" erkundigte sich Dorothea

zögernd.
„Seiner Tochter wegen freilich." Er blickte

Tante Nancy an. „Sie erinnern sich wohl noch,
Fräulein Flower, daß ich einmal gegen Sie
geäußert. ich habe einen gewissen Verdacht hinsichtlich
der Ursache ihres Leidens? Nun, meine Vermutungen
haben sich jetzt bestätigt. Es sind keine Vermutungen
mehr; ich habe Gewißheit und ich hatte die
Empfindung, daß ich diese ihrem Vater nicht länger
vorenthalten dürfe." -

Dorothea entfuhr ein Ausruf des Mitleids,
Fräulein Nancy gab. obwohl gleichsam widerstrebend,
ebenfalls ihre Teilnahme kund.

Curzon brach das Schweigen.
„Ich habe etwas davon munkeln hören, Popplestone,"

sagte er. „Es handelt sich um eine Operation
für das arme Kind, nicht wahr?"

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
JungvermäStte in K. Wenn wir an Ihrer Stelle

einen Wunsch thun dürften, so würden wir eine eigene
bequeme Wasch- und Badeeinrichtung dem Luxuszimmer
unbedingt vorziehen. Setzen Sie sich mit der Firma
Helbling â Co. in Zürich in Verbindung. Sicher
werden deren illustrierte Prospekte Ihnen zum guten
Entschlüsse verhelfen. Das Luxuszimmer können Sie
später immer noch einrichten, wenn dann nicht ein
Musterzimmer für „die kleine Welt" den Vorzug
erhält. Richten Sie die Aufmerksamkeit Ihres generösen
Schwiegervaters inzwischen in erster Linie auf die
Kanalisation und Ventilation. Zu spät ausgesprochene
Wünsche nach dieser Richtung können nachher besten
Falls nur noch mangelhaft berücksichtigt werden.

Pflegemutter in A. Fortlaufend bettnässende Kinder

dieses Alters vermögen eine an große Reinlichkeit
gewöhnte Hausfrau schon fast zur Verzweiflung bringen,
ganz besonders, wenn ès nicht möglich ist, die
durchnäßten Bettstücke nach jedem Unfall gründlich in
warmem Wasser zu waschen und an einer zugigen Stelle
an der Sonne zu trocknen. Wenn Sie stets derlei Kinder

in Pflege haben, so dürfte die Anschaffung von
den neuen Sanitas-Matratzen mit Korkfüllung für Sie
sehr zweckmäßig sein. Es lassen sich diese mit
Leichtigkeit ganz gründlich reinigen, so daß weder Feuchtigkeit,

noch Geruch zurückbleibt. Machen Sie einen Versuch

mit einem Matratzenkissen dieser Füllung in ein
kleines Kinderbettchen, damit Sie die Sache selbst
beurteilen können. Für den Bezug müssen Sie sich an
das Sanitätsgeschäft Hausmann in St. Gallen wenden.

Fräulein H. A. in W.-K. Wir sind gerne
bereit, Ihnen das gefragte Buch zu besorgen, um Ihnen
die Mühe des Bestellens zu ersparen.

Frau H in S. Die Jnsektenseife*) soll sich

zur Behandlung von Zimmerböden sehr gut bewährt
haben. Fleißiger Wechsel der Wäsche und genaues
Nachsehen der Betten muß selbstverständlich damit Hand
in Hand gehen. Das Vorhandensein von lästigen
Insekten in den Schlafzimmern kann alle anderen Vorzüge

einer Sommerfrische unwirksam machen.

*) Englers Znsektenselfe(Engler à Co., Lachen-Bonwil, St.Gallen),

HkMklg-Sridr
nur Schl. wm« direkt ab meine« Jabrike« bezöge»

schwarz, weist und farbig von SS Cts. bis Fr. LL.SV p. Met. — glatt, gestreift, karrtert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) j2192

ksll-8à v. 05 Vt8.—22.50
Zsià-Ki'onaàos „ 5e. 1.35—14.85

Lsià-vamaMo v. ssr. 1.40—22.50
8oiljon ös8tkleil>vi'p.Robe „ „ 10.50—77.50
8ei«jon-foulai'lj8 bedruckt „ „ 1.20— K.55 8oià-8o»igalîns8 2.15- 11.00

per Meter. S«ide«»tirinürss, Monopols, llrlstalllquss, ktoirs antlqus, lZuotissss, prlnoesse, lilosvovlto,
kilorvslllnv», seidene Steppdecke«- und Fahn««stoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

6. kermederA'8 8siàsv-?abàsn, Aûrià
Buchdruckerei Merkur, St. Galle».



St. (Bolen Beilage 3u Xlr. 33 fcer Sdftvefeer ^rcmeit'gettung. 13. 2lugu|l ^899

Brtetftaflfett ïœr &eïrahtimt.
grau $. $. in 31. $l)re 2luffaffung ift burets

au§ richtig ; aber eben beêtjalb follte bie 2t)atfad)e
9fi)ren ©djmerj ntdjt oerfdjärfen fönnett, bag im ©egen=
fat} ju fo manchem anbern it)rem nerftorbenen ©attert
fein öffentlicher 9îad)ruf geroibmet roorben ift. „®er
9ladjruf in ber geitung ift eine non ffreunbeêfeite t>er=
anlaste, oft fdjioadjbegrünbete unb ber äBirflidjfeit
nidjt oott entfpredjenbe Sunbgebung, über meiere ber
SSerjtorbene in ©djam erröten rnüfite, roenn er no et)

im tjaHe märe, feinen Stefrolog lefen ju lönnen. SBer
großen ©rfolg rjatte im Seben, ber ift nad) feinem
äobe eineS öffentlichen SJtad)rufe§ fid)er. äftandjer
befdjroert ju fiebjeiten fein ©eroiffen, um bei feinem
£obe in ber Qeitung als .reöüdjer SUlann' gepriefen
ju werben." u. f. w. @3 liegt oiel 98a£)reS in biefen
wenigen ©ätjen, aber überall jutreffenb finb fie bod)

nic^t. 3djr ©atte hat flöh ftiUfdpoetgenb mit feinem
©efdjicf abgefutiben, unb er würbe eS wohl faum gut
heilen, wenn ©ie ju feiner ©ntlaftung bem nom ©lüde
unoerbient SSegünftigten einen ©tein in bie ©rube
nachfenben .wollten, ©te Ijaben ohne Stachruf baS
33eroufjtfein, einen eblen, grunbbraoen SDtann als ©atten
befeffen unb oerloren jü haben. Söentt ©ie aber beS

anbern SSerftorbenen StaAruf bemängeln unb bie ihnt
gefpenbeten Krchtje jerpfl liefen, fo nehmen ©ie ber be*

troffenen 2Bitn>e ben einzigen äroft, unb biefer
lofigfeit werben ©ie ftd) nid)t fchulbig machen wollen,
©udjen ©ie alfo bie nötige SRuhe ju gewinnen unb
bann hanbeln ©ie im ©inne beS SSerftorbenen.

jUitöeftannier in ß. 9Bir finb ber „fommenben
®inge" gern gewärtig, boch tnufi ber paffenbe 3eit=
punît oorher oereinbart werben, ^njwifchen freunb=

I liehen ©rufs.

L^Arzt Spengler
Wolfhalden

dipl. Elektro-Homöopath, patent.Specialist für Hassage
und schwedische Heilgymnastik

behandelt mit günstigen Erfolgen sämtliche akuten,
wie chronischen Krankheiten und (wenn nur einiger-
massen rechtzeitig angemeldet) auch die unheilbaren.

8prechstunden :
in Wolfhalden, Bodania, an Werktagen 8—9

und 11—12 Uhr, an Sonntagen 1—2 Uhr;
in Heiden, Pension Neu bad, an Werktagen

abends 5—6 Uhr (Donnerstags und Sonntags
ausgenommen);

in Walzenhangen, Hotel Bahnhof, je Donners-
2—4 Uhr. [2448
Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftabegehren mau da« Porto

für Rückantwort beigeleg« werden.
Afferten, die man der Expedition bot BefÖrde-" rang übermittelt, mau eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre beseiehnet sind,

moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adreuen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und »ich dann nach Adreuen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Anssioht auf Erfolg,
indem solohe Gesaohe in der Regel rasoh
erledigt werden.

Es sollen keine Originalseugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens Je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

Gesucht:
in ein grösseres Lingeriegeschäft
tüchtige Weissnäherin von Hand
und Maschine. Guter Lohn und dauernde
Arbeit wird zugesichert. Offerten unter
Chiffre OL 2531 betör dert die Exp. [2531

Modistin
gesucht,

durchaus tüchtig, erste Kraft, zur
selbständigen Leitung eines Detailgeschäftes.
Jahresstelle.

Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Angabe bisheriger Thätigkeit befördern
unter Chiffre B 8471Y Haasenstein
& Togler, Bern. [2539

Für Töchter! 1
Kaufmann. Töchterinstitut Konstanz, i

Seit 1887. I
Bewährte Anstalt für gründliche |

Ausbildung in sämtlichen Komp- I
toirfächern, fremden Sprachen, *I Stenographie etc. Nächster Ein- I

: tritt am 2. Oktober. Prospekte und

I Referenzen durch den Direktor:
X J. Kaiser. [2537

Pension famille.
Mme. XI. Lehmann, Villa-

mont Sablons 27, Neuch&tel, würde
zur Erlernung der französischen Sprache
2—3 Töchter aufnehmen. Schöne Zimmer.

Garten. Prospekt und Referenzen
zu Diensten. [2529

Lugano.
Gebildete Witwe, ehemalige

Lehrerin, die ihre eigene kleine
Villa bewohnt, wünscht einige
Töchter aufzunehmen, die die
italienische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. Angenehmes
Familienleben. [2528

Nina Magrini, Veda., Perlasca.

Referenzen : Hr. Emilio Rava, Rap-
presentante, Lugano ; Hr. Giov. Egli,
Kassier, Lugano ; Frau Hirt-Wyss,
Hotel Europe, Lugano.

Töchter-Pensionat
à Coreelles près IVeuchâtei (Suisse).

Helles. Horard können diesen
Herbst wieder einige- Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöue Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckinässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Pension und

Badeanstalt,, IleBeiden
fflant. Appenzell Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialist hiefür L-fyji 7ch- Spengler, Wolfhalden.
Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-
homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Juhr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen

2433] Der Benitzer und der Arzt.

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hiirlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Nnssbanmer-Iten, Lehrer, Propr.

x)iHa J^araeolsia
Chatelaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage,
Elektrizität, Duft,- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren (Vege-

' mus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.
Grosser Park und herrliche Spaziergänge. /2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.

Institut Hasenfratz in ieinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Urate Referenzen. Hi [1797

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

lOOO Meter fiber Meer
empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten; freundliche Zimmer; gute Küche; reelle Getränke; aufmerksame
Bedienung; hillige Pensionspreise. Prospekte und weitere Auskunft gratis.
2498] Telephon. Eigentümer: Anton Pfiffner-Bleiach.

4/9, Andrae, med. dent.Zahnarzt
Platz ^ HERISAU -*- (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—1273 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpnsten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Tesserete bei Lugano
(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Schnelles Lernen
2515] der modernen Sprachen. (HrasN)

6monatlicher Kursus. — Mässiger Preis.
Prof. H. Dnlan, Hanterive (Neuchätel).

Chemische (Zag 6 815)

Waschanstalt nnd Kleiderfärberei

[2470 st. «allen
Konkordiastrasse 3 und Neugasse 48.

Sorgfältige u prompte Bedienung.

Telephon.

Erholungsbedürftige
finden jederzeit freundliche Aufnahme
in einem Privathause. Gute, bürgerliche
Küche. Gute Rosshaarbetten. Komplette
Bade-Einrichtung. Pensionspreis samt
Zimmer Fr. 2. 30 bis Fr. 2. 50. Prospekt
sei det [2457

Pension Fässler, Heiden.

Feinsten
Carolinen-Reis

speciell für Risotto
(H1726G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
St. Hallen.

Geschäftsverkauf.
Ein seit Jahren auf dem Platze Zürich

bestehendes Broderiegeschäft ist
Familienverhältnisse halber zu
verkaufen. Mit demselben könnte event,
eine der schönsten Zeielinunfrs-
Sammlungen übergeben werden,
und bietet dies Damen, die hiefür Talent
und Geschmack haben, sichere Existenz.

Gefl. Anfragen erbeten unter Chiffre
2533 an die Expedition. [2533

Haarfärbekamm, Fat. Hoflerß,
selbstthätig beim Kämmen -
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend Gänzl.

anschädlich
jahrelang brauchbar.

Stück 4 Fr. —
Durch P. E. E. Nagel,

Hallwylstrasae 32, Zürich III.

<5lQfei)-ltatt)flU)ft,
bewährt seit 1808, geruchlos ;dl6
beste Beleuchtung für Schlaf- u. CO
Krankenzimmer. Zwölf höchste CO
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,

a. 4 silberne u. 9 goldene Medaillen cn
(Lübeck 1895 U.Nürnberg 1896).

Hygieinische Schutzartikel für Damon.

Preisliste sende verschlossen.^1

A.Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

5t. Galèn Beilage zu Nr. ZI der Schweizer Frauen-Zeitung. fZ. August 1899

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. H. in M. Ihre Auffassung ist durchaus

richtig; aber eben deshalb sollte die Thatsache
Ihren Schmerz nicht verschärfen können, daß im Gegensatz

zu so manchem andern ihrem verstorbenen Gatten
kein öffentlicher Nachruf gewidmet worden ist. „Der
Nachruf in der Zeitung ist eine von Freundesseite
veranlaßte, oft schwachbegründete und der Wirklichkeit
nicht voll entsprechende Kundgebung, über welche der
Verstorbene in Scham erröten müßte, wenn er noch
im Falle wäre, seinen Nekrolog lesen zu können. Wer
großen Erfolg hatte im Leben, der ist nach seinem
Tode eines öffentlichen Nachrufes sicher. Mancher
beschwert zu Lebzeiten sein Gewissen, um bei seinem
Tode in der Zeitung als .redlicher Mann' gepriesen
zu werden," u. s. w. Es liegt viel Wahres in diesen
wenigen Sätzen, aber überall zutreffend sind sie doch

nicht. Ihr Gatte hat sich stillschweigend mit seinem
Geschick abgefunden, und er würde es wohl kaum gut
heißen, wenn Sie zu seiner Entlastung dem vom Glücke
unverdient Begünstigten einen Stein in die Grube
nachsenden .wollten. Sie haben ohne Nachruf das
Bewußtsein, einen edlen, grundbraven Mann als Gatten
besessen und verloren zu haben. Wenn Sie aber des
andern Verstorbenen Nackruf bemängeln und die ihm
gespendeten Kränze zerpflücken, so nehmen Sie der
betroffenen Witwe den einzigen Trost, und dieser
Herzlosigkeit werden Sie sich nicht schuldig machen wollen.
Suchen Sie also die nötige Ruhe zu gewinnen und
dann handeln Sie im Sinne des Verstorbenen.

Unbekannter in K. Wir sind der „kommenden
Dinge" gern gewärtig, doch muß der passende
Zeitpunkt vorher vereinbart werden. Inzwischen sreund-

> lichen Gruß.

dipI.MKtrv-ilomSopätk, pät«üt.8peei»Ii«t kör à8«âz«
und «ààà

behandelt mit günstigen Lrkolgen sàmidiclis akuten,
vis chronischen Krankheiten unit (wenn nur einiger-
massen rsebtxsitig angemeldet) auch dm unheilbaren.

il» Woltliiìldti», Bodanl», an Werktagen 8—S
und 11—12 Dkr, an Sonntagen 1—2 llbr;

»»» Hviâvi», Pension kenbad, an Werktagen
abends ö—6 Ilbr (Donnerstags und Sonntags aus-
genommen);

ii» ^V»l2v»»I»»i»««i», llotsl Bahnkok, )sDonners-
2—4 llbr.

^

Aur xvü. övsokwiiK!
vobrittUobou àrutàvQttidvsvdi'vQ ma»« à»» ?orto^ tllr Rstoà»u5wort bsisoloxì worâoo.

àt» m»Q âvr Lxp«<UttoQ «ur »«lSràv-" rrm« ûdsrmlttalì, wQ» à» ?r»Qà»wriu»rào
UkvrävQ.

âak lQ«vr»t«, àlo mit (ZdiKrv dv»oiotu»«t àà,l» mu«« «odrMUobv OFvrtv àsvrviobt woràou,
à» àio LxpocUtiou ulokt dàzst t«t, voo «tob
»U« à 4â?v«««Q «U2Ugs0dSQ.

Mor uu«or KI»tt to àvu àlappou âor lavivvvrviov" Itv«t uoâ «tod â»oo oà ^àr«««oo vou btvr
to«ort«rtoo R«rr»ob»ttvQ oàvr Lt«Uo»uvkooàvo
d»?«, bat our Hrvot« ^ru>stobt »ut Lrkols, to-
àvm «otoko (Aoiuodo to âor R«?«! rasob or
tvâtst Hroràoo.

V« «oUvo àotoo 0rtstoâì»vusoi««« às«»»o<tt wor-^ àvo, our Roptoo. ?botosr»pbtoo vrvràvv Zuo
doitoo to Vt«tìtorm»t dotgsolo^t.

tu««r»t», Hrotokv to stor t»u/«oa«v ^Vookooououoor
â or«okviott0 «oUvo, mit»vo «p»to«too» àlitt-

Hrovd vormittag tu uo««ror Rauâ Itogva.

Lvsuobti
in ein grösseres I^i»»A«rieg;«««I»»Lt
tüchtige WvI«»»»iU»«r»i» von liand
und àiasckine. Unter I-obn und dauernde
Arbeit wird Zugesichert, Offerten unter
Lbilkrs 01-2531 betöidert dis Lxp. Mi

Moâistin
gk8Uvltt,

durchaus tüchtig, erste krakt, sur selb-
ständigen Leitung eines Detailgsschäktes.

Dkkerten mit Oskaltsausprüchsn und
Angabe bisheriger Thätigkeit belördern
unter ObiSre L 3471V rit»a»en«tt;ii»
â V«xlvr, Uvrn. (2539

kür löotiter! i
tsàtnn. IllelitLi'iiistitut Konstsni. z

«et» »»87. I
Bewährt« Anstalt für grllnlilloks 1

Ausbildung in sämtlioken liomp- I
toirfävksrn, fremden Spraoken, iI Stenogrspbls etv. bläokster ein- t

î tritt am 2. vktoder. Prospekte und
t Neferenrsn durok den Direktor:
t ^ I4i»i»ki'. (2537

?Wà àillk.
AL»»«, ilil. I.«!»»»»»»,», Villa

mont Sablons 27, Keuvdâtvl, vürde
sur Erlernung der kransösiseben Sprache
2—3 löchtvr auknekmsn. Leköne Äm-
mer. Karten. Prospekt und Rskerensen
su Diensten. (2523

Kebildete Witve, ehemalige
hebrerio, die ibrv eigene kleine
Villa devobnt, vünscbt einige
löcbter auksunebmen, die die
italienische Sprache gründlich su
erlernen vünscben. Angenehmes
pamilisnleben. (2528

làa ÜHagrini, Và, ?àiîs.
: Hr. ümiUo lisr», Kap-

viossntaots, I-ugano: Kr, vi»v. Lxll,
Kassior, Kusano; Krau Ulrt Vx»s,
Kotol Kurops, I-uxauo.

IZektkf-k'snzilllizt
à près ààâteî

lU«Uv«. lÛar»rà können diesen
kerbst visder einige» Pächter
aufnehmen. kründlieker Unterricht in
Sprachen, Uusik, kandarbsiten etc.
Angenehmes, christliches pamilienledsn.
Leböns Hage mit Aussiebt auk den Lee
und à Alpen. Pensionspreis mässig.

ààià llpvllwilek
àvr Leruvrîtlpeit » NilekAvsvIlsekàkt.

Von den kinderärsten als sveckmässigster
krsats klir ZlutrermIIvb varm empfohlen.

kräftigst« und saverlässigste kindermlled,
seit Fahren devädrt. (2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, vende
man sieb an die Kssellsebakt in Stalden, Lmmentbal,

Lesàr: 2^.

Ffelf/âkoren,.» LlàtireAs «»d Mlf/smtttef des Meà'o-
Aomwop. ínsêàis Afa»îtelke MrssaAe und sâîeedàâe âleiVA^»»»»ast»z:. Afinerai-,
Sool-, â/lt-n-, il/oâeA- n»d efârisà Läder. Donebe». — às Aanse du/»» A«-
chs'nrt. — lpêìtere erêei/en î»»d An/neidunAS» nâme» z?er»»e «»tpepe»
24ZS2 Der Des/tser unrk ^rsk.

Station kür erholungsbedürftige Kinder. Das ganse ladr gsöönet. prächtige
Hags, Lebäne Wobn» und Leblakräume. Ladssimmer. Privatunterricht. Asrstlieber
heiter: kerr Dr. kürlimann, Lesitssr der Lrholungsstation am Aegsrisee.
2SD6( ?s»»»»1»»»»i>»vi?-Itvi», hekrsr, propr.

lkr«rr/cA«îtsrr
»»'/ ^nwenànA der A^àr/ieàâode»».- Dz/ckroêA«r«p/îke, Mâ-

D»»/«- rrrtck 8ortrr«rlb«tcker (i8z,«te»s Dê«êàr«r» (p«Ae-
m««), Mâtro- Doi,iôoK»tAte «»»«f
Srosser ärl: î«»d Aerr/îà â)>àerAàAe. /S41S
dede às1u»i/t wird derei/wMM «rteitt so»

kstitui ltsssûkfà in Weinkellien
vorsüglicb eingerichtet sur krsiebuog von

kürpsrliczli uoà KsisbÎK 2urûc;lLAsì)1iSì>soso.
IZrstv ll1» t»r»i»r.»i». "MU (1797

kàl ck?vnsioo,,?roksmli"
Wvîssîsnnvn (8t. OsIIsl' Obsflsncl)

lOOO i»ì»«r
empLeklt sich bestens sur Aufnahme von Kurgästen und louristsn. Ksräumige
hokalitäten; freundliche Ammer; gute Küche; reelle ketränks; aufmerksame
Bedienung; billige Pensionspreise. Prospekts und veitere Auskunft gratis.
2498) 'felepkou. kigsntümer: á.»»t«i» ?KKr»sr 01«»»«I».

N'« àoàAG, mcl, àt,ÄdiiMt
?Ià ^ -è (kiìîiti- Aiillsr).

Sprechstunden: minittM â—IZV» lllil', niàitlW Z—S IIIi!', Sonntag» bis 3 vbr.
8vdmvrs1o8v LvkàuàvA »1I«r Z5sà- unà Uunàkrg.nkkv!t«ii.

Ltlllso preise.
kk. kmpkekls mich noch speciell sur Behandlung von Kindern, welch«

an schwerem /aknvn, ^adnpnstsn, krämpkvn, llonvnisionvn etc. leiden,
bei sicherm Lrfoix. (1759

lemrvtv bei I/iiMo
(Iründliebe krlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die Post-
examen. Schöne Hage auk dem hands,
(lute ksksrenssn. preis 8D kr. monatlich.
Prospekts durch den (2535

lliià?fo«. 1. Kilsnegkelli.

LàkUks I-ömm
MS) livr modernen Spraoken. (Lms«)

ömonatlieber Kursus. — ölässigsr preis,
prok. II. Dnlan, kantvrivv (keuckâtel).

Vdemisvàe (ü-z k 8i5)

UkizedîUlstâìt llllâ Xlsiâsrkìrbkrki

M» «t. «-âllsr»
Iloiillorilisîtrsm Z iliill keugme 48.

8orMltiZv u prompt« k«di«llüvK.

Vvlvpi»«»».

LrkoluQKsbsàûl'ttiKS
finden ssdsrseit freundliche Aufnahme
in einem privatbauss. (lute, bürgerliche
küebs. Kuts kossbaarbetten. komplette
Bads-Kinriebtung. Pensionspreis samt
kimmsr kr. 2. 39 dis kr. 2. 5D. Prospekt
sei det (2457

Pension pässivr, Seiden.

àrolinôn-L-ôÌL
speeiell kür Risotto

(« 1726 k) smpksblt (2384

Lrrül Laxsr 2. ^Valàtiorv
<»i»ilvi».

LesekÄtsverliÄus.
Lin seit labren auk dem platse Lürieb

bestehendes LrackvrivA«»«I»kift ist
Lamilienverbältnisse baivsr su v«r
Iii»i»r«i». Mt demselben Könnte event,
eins der schönsten

übergeben werden,
und bietst dies Damen, die biekür Patent
und kesebmaek baden, sichere Lxistsnx.

Kell. Anfragen erbeten unter Lkikkre
2533 an die Lxxsdition. (2533

Kaartàrbvkawm, Kst. KoKsrs,
svlbsttkätix ükim RârruQvo ^
gr»uv oà. rot« ttsars
i«ssekoekt braun
dloiick, sedwâi?

c»äo2i.
aosebäälioü

bar. Ltüo^ 4 ?r. —
vurob ». ».

Lallv^Istrass« 32, ZLÜriob lll.

tzgieiniscliö Zeliàktiliol !8r vsinsli.

A.keimer, Zzliitîtsgizcliîllt, Basel.



$tflto£l{Er JTraimt-.Bettung — Blätter für ï»*n ftäualtdiEtt firria

l&tfEtkaJïBn ter l&rteftfhm.
grau ft. 3SÏ. in 3?3. ©§ ift fermer, in folcfjer

Sadje ein richtiges Urteil abzugeben, ofjne bie näheren
Sßerumftänbungen gaitj genau p Jennen. SDBir betrachten
ben tangern 3tufentt)alt in einer Strinferbeilanftalt,
ntüber benannt „Stbftinentenfanatorium" feitte§raeg§ at§
eine enteljrenbe ïtiatfadje, unb bod) liegt int S3er=

Sweigert biefeS Umftanbe§ ein Süoment, ba§ enentuett
roer in§ ©eroidjt fällt. Unfere§ ©rad)ten§ hätte bie

SEodjter ber SSerlobung oorgängig banon in Kenntnis
gefegt werben fallen, ©ine ©ernähr für bie 3uïunft

bietet ber frühere 3lufenthattin einem folcfjen Sanatorium
nur bann, roenn auch nach ber ©nttaffung bie 21 b=

ftinenj ftrenge beibehalten wirb. SSott biefer prinzipiellen
Stellungnahme muh bie SSraut unbebingt rechtzeitig
in Kenntnis gefegt fein, bamit fie fid) mit ber grage
befaffen unb ihren eigenen ©ntfdjeib treffen fann.
Stur roenn fie über ben ffatt genau orientiert ift, roenn
fie bie im ©internait tauernbe ©efatjr fennt, fann fie
ben ©ntfdjlub faffen, berfetben entgegenzugehen ober
nicht, ©ine £od)ter mit ausgekrochenem, ftrengem,
mütterlichem tßflidjtgefüf)! tonnte im ßinblicf auf bie
eoent. 9tad)tominenfchaft leicht baju tommen, auf bie

eheliche SSerbinbung mit bem in biefer SBeife betafteten
SDtanne ju uerjichten.

üröftipnpäiit bei fttnöenlcibett,
§err |)r. Càrtlt in cfubtolgsBurg (2Bürtt.) fcfjreibt :

„(Dr. Rommel'« hämatogen baue ict) bei etnem <£ungen-
((firoinofnditigeit nngen>an"t. Jtie oppetitantc^.nbe
ISiiftung war «feidj auffallen» für ifcrjt unb patient.
SDte ©eioicbteabnnbmc (in 4 iffioefirn 18 ißfiino) hörte
im SSeilauf ber Kur boltftänbig auf," Sepot« in allen
StOotheten. (1072

Gram-Malt
Ton

WWB Rietmann-Rheiner

St. Gallen 25361
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravuren allerArt
auf Bestecke, Gold- und Silber-
gegenstände, Albums etc. Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Albums, Briefmappen,
Yisitenkartentäschchen etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden
Arbeiten, als Stempel, Petschaften,
Paginiermaschinen,Stahl- und
Kautschukstempel etc. (H2620G)

_ Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

•J. Ureeli, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Danksohreiben franko zn Diensten.

Waffeln
MarkeJ„Roosehüz &Cie."

I. Wiener Waffeln
II. Englische Waffeln
in. Dessert-Waffeln
IY. Russische Waffeln,

Marke „Zar"
Y. Suprême, Harke „R. & Co."

VI. „Othello"-Waffeln
sind erhältlich in den meisten
Konditoreien, Spezerei-
und Kolonialwarenhandlungen,

Delikatessengeschäften
etc. [2525

Man verlange gefl.

Waffeln
Marke „Roosehüz & Cie."

eidenstoffe, bewährt gediegenste Fabrikate in allen Mode¬

farben, auch in schwarz u. weiss, grßsste Ausw.

Blonden und Jupon*. — Anfertigung
und Kolienweise. [2127

extra billig.

eidene Costumes,
eidener Toiletten. — Verkauf Meter-
eidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe,
tets das Neueste vom Einfachsten bis feinsten Brocat.

franko z. Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolor. Modebilder gratis. Seiden, und Modehaus ersten Ranges.

Mme. Flscher-Hinueii, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre Bro-
«chüre (IV. Auflage) über den [1813

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergraueil, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Der aus den beste» Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbi'tt-r von
Joh. P. ülosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bit ichsuelit, Blutarmut,
Nervenseh wttclie unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreiulgung. — [2487

Hat sich Of) Jahren
seit bewährt.

Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerten. - H 3000 Y)

Iößhtep-Institut in Aarbarg.
Im Monat September können wieder einige Zöglinge

Aufnahme finden. Für Prospekte und Referenzen wende man sich gefl.
an den Vorsteher [2538

II. ~Welti-Kettige:r.

Sine Frage.
Die Frage der Ernährung des Volkes
ist mit Recht zu allen Zeiten als eine
der ernstesten betrachtet worden.
Heutzutage vornehmlich ist es von hoher
Wichtigkeit, den Konsumenten

aufzuklären über den Nährwert, und die hy-
gieinischen Eigenschaften der verschiedenen

Gebrauchsgegenstände, die ihm
angeboten werden. — Unter den
Nahrungsmitteln, die alle zum Wiederaufbau

unseres Organismus dienende Stoffe
enthalten, haben wir nurzwei Getränke :
Milch und Cacao. Ausschliessliche
Ernährung mit Milch erzeugt aber leicht
Widerwillen, während dies mit Cacao,
insbesondere mit Cacao Suchard, nicht
der Fall ist. CacaoSuchard ist leicht
löslich und leicht verdaulich, seine
Zubereitung ist die denkbar einfachste und
sein Preis verhältnismässig billig, denn
5 Gramm genügen zu einer Tasse

ausgezeichneten Cacao, IKo.zu200 Tassen.

12036

Luft- u. Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter ö. Meer. Station Mels Kanton St. Gallen.

Sehr gesunde, milde Alpenluft, stärkendes Klima Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute Küche und Keller. Offenes Bier. Freundliche, nette Zimmer.
Bäder. Grosser, schattiger Garten. Schönste und ruhigste Lage im Thale, am
nächsten dem Fich enwald (10 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wassertälle. Route von Mils hochromautisch und aussichtsreich. Fahrpo>t —
Privatfuhrwerk. Telephon und Telegraph im Hause. Pensionspreis von 4 Fr.
an (4 Mahlzeiten). Billiges Arrang ment für Familen. Ausgangspunkt für grosse
Bergtouren. Referenzen zu Diensien. Prospekte mit Ansicht gratis und franko.

Höflich empfiehlt sich der Eigentümer
2455] A. TschirJey.

HB- [2367

Nachfolgerin -von Fräulein A. Wegmann
Thalacker 11, beim Paradeplatz, Zürich I.

empfiehlt den geehrten Damen aufs beste ihr reich und frisch assortiertes
Lager in Handarbeiten. Kreuzstich- u. Gobelinea'beiten, Kunststickereien, j

gezeichnete Kinderfconfektion. Grosse Auswahl in gezeichneten russischen j

und gewöhnlichen Leineuarbeiten. Nach auswärts Auswahlsendungen.

Fortwährende Neuheiten.
X

V/we Hefti-Teurer
ScBmiedgasse 14, St. Gallen

(Multergass-Durchgang.)

(Extra-Ausstellungsziaimer)
2534] in
künstlichen Blumen-Bouquets

Jardinièren etc.
Dankbare

Yerlobungs-Änsstener- Geschenke

Brautkränze, Sehleier
Präparierte

Pflanzen-Dekorationen ete.
Geschmackvolle

Arrangements v. Jardinièren etc.

Billige Preise. Prompte Bedienung.

Ueiimuii vu iaiig.
weise man zurück.

Naciiaiiuiungen
[2297

Hj'glelnlsche
Einlage ^ Sohlen

aus imprägniertem

Asbest-Gewebe

^ vaiivv«

beseitigen
alle Fussübel,

Schweissfüsse,
halten den Fuss im

Sommer kühl, im
Winter warm. Angabe
der Fusslänge in Centimeter

erbeten.

Zur Verhütung und Behandlung
von wunden Füssen wird ferner
empfohlen : [2540

Hydrotin
Bor- und Zink - Lanolin

Antisept. Wandpasta
Fuss-Strenpulver

Dermasot etc.

-si Touristen-Pflaster *-
Versende diesjährigen, selbstgeernteten

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2. 60, 2 Kg. zu Fr. 5. —,
5 Kg. zu Fr. 12. —. Feinste Qualität.

Bienenstand : 1257 M. U. M.
J. B. Patscheider, Bienenzüchter,

(Hi07ich) Münster (Graubünden). [2471

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Prieskasten der Redaktion.
Frau Gl. W. in A. Es ist schwer, in solcher

Sache ein richtiges Urteil abzugeben, ohne die näheren
Verumständungen ganz genau zu kennen. Wir betrachten
den längern Aufenthalt in einer Trinkerheilanstalt,
milder benannt „Abstinentensanatorium" keineswegs als
eine entehrende Thatsache, und doch liegt im
Verschweigen dieses Umstandes ein Moment, das eventuell
schwer ins Gewicht fällt. Unseres Erachtens hätte die
Tochter der Verlobung vorgängig davon in Kenntnis
gesetzt werden sollen. Eine Gewähr für die Zukunft

bietet der frühere Aufenthaltin einem solchen Sanatorium
nur dann, wenn auch nach der Entlassung die
Abstinenz strenge beibehalten wird. Von dieser prinzipiellen
Stellungnahme muß die Braut unbedingt rechtzeitig
in Kenntnis gesetzt sein, damit sie sich mit der Frage
befassen und ihren eigenen Entscheid treffen kann.
Nur wenn sie über den Fall genau orientiert ist, wenn
sie die im Hinterhalt lauernde Gefahr kennt, kann sie
den Entschluß fassen, derselben entgegenzugehen oder
nicht. Eine Tochter mit ausgesprochenem, strengem,
mütterlichem Pflichtgefühl könnte im Hinblick auf die
event. Nachkommenschaft leicht dazu kommen, auf die

eheliche Verbindung mit dem in dieser Weise belasteten
Manne zu verzichten.

KrWgilngMr bei Augenleiden.
Herr Dr. Grill in Ludwlgsöurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hammel'» Hämatogen have ich bei einem Lungen»
schwindsüchtige« angetan t. Die appetitanregend«
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichwabnadmc (in 4 Wochen 18 Pfuno) hörte
im Be lauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotdeken. (1072

kMki-àM
von

Lt. Qallsn 2536 >

emxlleklt sied sur Anfertigung
von <zl^îrvrri»r il !e> I«I» Xit
auk Rostocks, Kolà- unck Silber-
gegsnstânào, Albums etc. Lei
Kravursn von vàsnà öostecken
kür Aussteuern, Hotels eto. snt-
sprecdenào Rreisermässigung.

Ausgesägte Zlouvgramm« auf
Poesie - Albums, Lrlekmappov,
Vtsileikartentäseiieksu ste. in
Lolch Silber unà klkendein, sowie
alle in àasRack einscdlagenàen
Arbeiten, als Stempel, petsoliaften,
paglnlermasvliinen,8takl- unà kaut-
svbukstempel eto. (R2620K)

vas boà Mttvl 'PWW
sur gändlickon Ausrottung àer so lästigen
8eI»vr»bvi»Ii»Lvr unà
vsrsenàet à ze 2 Rr. unter knrautie
vvilstîlnàlger Ausrottung (2486

V. ITr-««!,, Ruckàrucker
vrunegg del bensdurg.

unà vaiàokreili«» kraako sn viensten.

Vì/àln
LLÎ6."

I. IVisvsr IValkà
II. LilKlisoks V/alksI»

m. vsssvrt-^Valkà
IV. kussiseks IVaKsw,

blarko „2ar"
V. Suprême, «à»â c°."

VI. „0tdôIIo"-IVatkà
sinà srkältlicd in àen meisten
HoirÄitorviei», l8pv»vr«i
unà

lirirzpeii,
etc. (2525

Aan verlange gell.

klarke „I^00LeKÜ7 L LÎ6."

SicisnstotiS, beMlt geiliogeà kdnlists ii, à We-

lsà, sucii in eelmki u. «eiîs, gràle km«.

unà lkobvuwvtsv. j2127
«âcke»te Ovatar»«»,
eick«»«»» Voi/ett«»». — Verkant Zlvter»
«tckerr« ckîesterr «e. «lerÄrAMeaetsts
tots àas Kvuostv vom Miàekàll bis t'viustou Lroeat.

vàger à L°..
kolor H! »à«N!lcksr xrstîg.

Ame. ptseder-IIlnueu. Vonkallsste.
2V, ^Ilrlvb, übermittelt franko gegen Lin-
senàung von 30 kts. in àrkea ibrs Lro-
»cdüro (IV. Aullage) über àen (1313

K tlaataussall O
unà trilbseitiges Rrgraven, àeren allxs-
meine Rrsacden. Vsrkütung u. R.llnng.

ver ans àen desls» Litterkràutsrn
àsr Alpen unà einem leirdlveràaudcden
kissnpràparat bereitete Rl»enbî>t,r von
F«I». Apoib, in
Rangnau i. S., isi eines àer wertvollsten
kräktinungsmittel. Legen àppvlit»
losigkeit, vl, iedsu, bt, viutnrmui, Mer»
veusebnkrde unübertrotlen an Lüts.
— Reinste Rlutreinigung. — (2487

Rat sied àadren
seit bewàkrt.

Ois Rlaseds à Rr. N/s mit Lebrauoks-
anweisung su baden in allen Apotdeken
unà Oroguerien. R 3000 V)

lôàk-Iostitllt il) Aàmg.
Im Nouât Lsptsradsr können wioàor einige ^»ZlinZs Auk-

Nktbme ünclev. ?ür Prospekte unà Rokorou/eu wsnäs man sieb Zoll,
an àen Vorstekor (2538

II. «zIIi-KtZVti^«»,-.

A/kS ^77^
vie AVa^e cis»' «ies

ist mit vee/it aite» ^eite?» a/s eins
c/e»' ernstesten öetrae/itet niorc/en. vent-
L-ntaA« rorneflm/ie/t ist es eon flofler
kk'iofltiy'^öit, c/en vonsnmsnten an/s«-
/c/ären äöer c/sn â^rreert nnc/ e/ie

Aisiniseflen viAsnsc/ia/ten c/er versäis-
Äenen <?sörane/tSAeASnstäne/e, e/ie iAm
anAööoten reerc/en. — k/nter c/sn và-
rnnAsmitte/n, c/ie a//e snm iß'iecksran/-
öan nnseres OrAanismns e/ienene/e Kto^e
ent/ia/ten, /taàen n-ir nnrsmei 6eträn/ce.-
A/i/c/t nnc/ <?aeao. ^ànsso/î/iess/ie/ie vr-
näflrnnA mit vi/cfl erZen^t aöer teie/it
l^ic/ern>i//en, roä/rrenct c/ies mit Oaeao,
insöesonc/ere mit t?aeao Kne/iare/, nieflt

àva/t ist. OaeaoKaeflarct ist /eie/ìt /ös-
/ie/i nnc/ /eie/tt pere/an/iefl, seine ^nöe-
rsitanA ist ck'e c/en^àar sin/aeflsts nnc/
sein vreis eerää/tnismäss«A /»it/iA, c/enn

6 s?ramm AönnAen sn einer vasse ans-
Asseieàeten Oaeao, ^vo.-enLLLVassen.

(2036

u. Hlpsàtott Wei88tannen
lOV7 A«t«r iì. Ae«r. kâà 8t. llktlev.

Lskr gesuuàs, milàs Alpenlukt, stàrkenàss Klima kud- unà Asgsnmolken.
Anerkannt gute küoks unà Keller. Offenes Rier. kreunàliobs, nette Zimmer.
Lààer. krasser, sebattixer Karten. Ledüaste unà rudigsts Rage im Idole, am
väedsten àem Vied snwalà <10 Mauten). Tadlrsiode, kübseke Lpa^iergänge.
Wasser!alle, koule von kl' Is docdromautisod unà aussickt-reiod. Vabrpost —
Rrivatkukrwerk. Islepkon unà Velegrapk im Rouse. Pensionspreis von 4 kr.
an (4 KIakl2eitsn>. ö.lligss Ar lang meut kür Kanülen. Ausgangspunkt kür grosse
Bergtouren. Referenden su visns:en. Prospekte mit Ansiedt gratis unà franko.

Rötdek empksdlt sied àsr kigentümer
2455s ^1.

^2367

IX <? t «> l <» l» 1 »1 ^ <> »1 zr I- zt re I ti »> w ^ »VI i» IIII
Idàlàsr ll, beim kkràplà, ^üriek I.

emplledlt àen gsedrten Oamen auks beste idr reied unà krised assortiertes
dagsr in Ranàart» iten. kreudsiiok» u. Lobelinea beiteu, kuuststi« kervieo,
ge/, lebueto kinàerkoukektiou. Krasse Auswadl in gedsiednsten russisoken ^

unà gewöknlieden Reluvuarbeiteu. Raod auswärts Auswadlsenàungen.

folwälimile Hàià
X

Sedmiecl^zse 1^, 8t. Kallsn
(ZluIterA»ss»I>ur«l»x»nx>

skxtriìâll8àllllii88iillimer)
2534s in
Itlln8tlivken klumen-kouquek

lai'ôiniàl'en àVankdarv

VerlodvilK-àstklikr- kmkà
Lrauàân76, 8eiil6Ì6i'

Rràpariorts
kLàNîkilDvlioràìione« à

Oesobmsokvollo
ArrallAvmoiìts v. Laràièrvu etc.

Billige preise, prompte keàienung.

RvUe.att »0 lattg.
weis« man durllek.

MaedaNulungen
(2297

aus imprägniertem

beseitigen
alls

kalten àen kuss im
8o,»mer kllkl, im

Winter warm. Angabe
àsr kusslänge in ksnti-
meter erbeten.

Zur Verdütung unà Bsdauàlung
von wunàen küssen wirà ferner em-
pkodlsn: (2540

II)aratiit
Vor unck i^iiiR l aitali»

Idt l uin^at ete

-s-- 1ouristzsii-?2astsr es-

Versenke lliessätirigen, selbstgeernteten

ZMtsàQÎZ
1 kg. 2U kr. 2. 60, 2 kg. 2U kr. 5. —,
5 kg. 2u ?r. 12. —. Reinste (Qualität.

: 12S7 AK. it. AK.

L. S. k'aìsOìiSiâsi', klellslliiielltsr,
(lliv7lvd) NUnster (Kraubûnàsn). 12471



ftOfmciitt 3rx«t»n-3tttuit$ — »latter für fern IjliwRtJjew ®re$#

wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich voHständig. Verlangen Sie Gratis-Musterstücke. (H1200Q) [2362

VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne ^Zuckerzusatz

ySjt von rVerkauf in Apotheken,
Droguerlen

HENRI NESTLÉ
und
Spezereihandlungen

l!!!il!nillniillllliniinill]nilillllUHIIIinMillU!llllllillini]!!!!!)ä!!!!!ilinnililll!l!ll!!llliUiialiiiiiiiiilllllllltlllllllllUIINIDIilliilllllllinilli!!IHill!iiinUillllilillll!liill^ i

G .Helbling& C;f Sladeihojerplatz pt Zürich I

iii'liiiiiiiliilliiiiilliiiiiiliiiii!.:

INSEKTENSEIFE

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Hutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Trunksucht-Heilung.
2350J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. flBT" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "MM® Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Ville de Neuchâtel (Suisse).
Enseignement de la langue française.

Classes spéciales de français pour jeunes étrangères.

Degré supérieur (A).
18 heures de français. — Littérature

française. — Géographie. —
Cours facultatifs en commun avec
l'Ecole supérieure des demoiselles.

— Nouveau trimestre: 29 Août 1899. —
S'adresser pour programmes et renseignements au (H 7794 N)

Directeur : Dr. J. Paris.

Degré inférieur (B C).

17 heures de français. —
Géographie. — Histoire. — Cours
spécial de français pour commençantes

4 heures. [2541

Kaushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlemen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Neu! Euthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Crlansebüselii,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm

• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohneVor-
m trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, gros -te

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlioh.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Schriftstellernden tarnen u. rlerren
von erprobter Kompetenz übertragen wir gutes Uebersetzungs - Material (engl.,

franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. [2532

Internationale Verlagsanstalt\ 13erlin W 62.

Sumatra^Kaffee
durch uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1.40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr. 1. 40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Winterthur,

Fabrikanten Engler & Co. SÄ
Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 3 waschende Zwerge. [2453

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Kaysers Kindermehl
leichtverdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Diarrhoe,
was durch zahlreiche Atteste anerkannt Lt. Erhältlich in Vi Kilo-Packung à
50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayscr, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Direkt "von der Weberei :

Leinen 11804

' Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher,
; Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono- M
gramm- u. a. Stickereien. Stammes. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Urau.t-A-U»st.ou©fii.bebonderb empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-LeinenWeberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Schweizer Fr««en-Zeidmg — Blätter fvr de« HS»»licheR Rrew

von ^'àr 8par8ainsn llau8Lrau Kokrauâ, vvvlelio Äarauk 8islit, ksi dk^tillô^Uelister 8àvmiiiss sine
dlsiànâ vvà86 VVîix IiL /u eiàltsn. 8âoàts 8sià laaàeiì âis WilLcliL IniiclliL, unà ràisrsv 8is
8<zdlì688livlì v(>Il8t!iiì<Ii^. Vsi'lariNSN 8ie (Ansttis^lVinstsi'stüO^s. (»1209 U l.Lë62

vixme slei'iWièrìe à eonàenLieà
MIeli okne?^ueker^u5ai2 .^ von ri

Verkauf in ^potkeksn,
vroguerlen unli ^^Lpeiereibsnàlungsn

!!!!!!!l!lI!Ij!I!!!lIIM!j>!!III!!!I!l>U»!>!!!>V!!!!>!I!I>!!!!!!IIII!!!!!!!>!!!!!!!!!l>!I>!!!!I!I!!!!!l!>!!j!ui!iiijR>I!!I!l!!!!!!II!I!!!I!!Il!U!!!l!>!!!!>!>II!!!!!!!iD!D

Q llslblin^^ Zlaäolbo/srplul^ su! ^Ul'ictl I

ZZ^e «àe ^««»«itt« vo« ««vet Lv«vaott»s««« «««t
«tve» ^«««tsv« «îÂ et««»« ^àvttobe« â«tco»«»«s«
vo« tp>. bei </«t«v ««et As««A««<t«v Z?v««tb-
v«»x/ ««ss«b!«»»«Me«vev»««A, sst</t ^vt./«t« TVteetevev,
vov»«at» p'ovstsbevt« «te»- tb«VM««àbs« it««««-
b«à«A»seàte a«/ <?»-«««! ?abvet««M «/«»«»«»«sttev
^t«z7«rbe»t ««et z»»-atl!tt»eb àv«bA«Mbvtev //«««-
b«tt««t/«b««tKets i« à-ev belette à vie»- ^t«/îaA««
ev»obt««e«e« 8lobvt/t.- i),s i^«ebs «te» ättetst««etes.
^t«teit«nA, btttts, «««t >/«t s« tebe«. Ttttt ei«s»« vie»--
ivtlebättteb«« 'ipeisesettet «eb«t «v^icobt«« itese^/e«.
i)«» «ob»«««-b! Aeb««ete«e ii«ebtei»«, «t««»«« i^e-si»
««v iì t. LO betvttz/t, v«v«t»««t i« «tt«« i^«»«itie»t,
ezieetett abe»- à «otebe« »«it bev«««>«vb»e»t«te«
Mebtev« «tie «weiteste Z^e»-bveit«t»tM. i?« /«««« «««t
«««-et viet t?«te« «t>/te««. à beseebe« «t««»-«/« «tie
^«Peetitio« «tev „Se/t««eisev F»-««e«-^eit«NA'' i«
St. 6«tte«. /S176

2359) 2u meiner Vrsucle kann icb Iknen mitteilen, class leb ànrck Ibr unscbsàliebss
Verksbrsn von meiner beiösusebaki gebellt vorclsn bin. led bsde Zar keine bust mskr
^uml'iiiiken, beiincls miek àaâureb viel besser als variier nncl bsbs sueb sin besseres
àsseken. àus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, àiss Zeugnis 2U verölkentliebsn unà
üenienigen, velebs miek über meine Heilung bskragsn, tlusknukt -in erteilen, Meine
»eciung vircl àuksebsn erregen, claick ais argerbrinker bekannt war. Ls kennen micb
gar viele beute, nncl vvircl man sick allg. vsrwuncisrn, class ick nickt mskr trinke, leb
vercle Ibr brunksuekt-llsilverk., clss lsicbt mit oàsr obns IVisssu angswanàt vsrclsn
kann, überall, wo ick binkomms, smpksblsn. Militärstrasse 94, ^ürieb III, 28. De?.
1897. Albert IVsrnàli. AM" ^nr öeglaudigung vorsteb. llntsrscbrikt clss Ilrn. tllbsrt
IVsrnàli, Mlitärstrasse 94, clainer. 2üricb III, 28. De?. 1897. ver Ltaàmmann:
WolksusberZsr, Ltsllvertr. Hàr. : „krivstpoliklinik, kircbstr. 495, Kilsrus."

Ville cle kileucliâtel (8ui88o).
àkÎAiìôlllkilt àe la IttiiAuv trallyà.

Kiä88k8 8PKMlk8 l!k àlZSl8 ^»^811^8 ktl'angkl'k8.

vvZiê KllMlM (à).
18 dsui'68 äö ki-aittzais. — bittölÄ-

tui's trantzaisö. — KêoZrapdis. —
Lours àultalà ou eomulun avvc
l'Leols supérieurs à àeiuoisslles.

^»»» Isouvsau Ilrirrisàs 29 ^.oüll 1899.
L'sàrssssr pour xroZrsmmss et renseiznements su i ll 7794 kl)

Directeur: Or. «I. ?aris.

vbZrê iàmir (k li).
17 deures âs trau^ais. — Leo-

Zrapdis. — Histoire. — Lours
spécial às fraudais pour eoinmen-
eaotes 4 deures. Ì2541

Hive^tiv«.- itevr «nct 77-a» /'ro^essor i>«va«âz/.
^ocb», LanâaànA«» ttmci â>«iàrdmt«àr»e. ctev />a»isêsàll«n

Zlxraâe. l7»»t«vvi« bt i«« i?«««e o«tsv K«-««vb «tev St««tt»«7t««ie«. ^t»-
A«ncbâ bttAe / A,'0««ev Savtc„. SovA/MiA« i'/te^e. ^ckbvticbev i>à soo F>. i>, o-

«/ici ïîeieve»«!««, suv rev^SAuxA-. /21SS

kleu! ^utdÄlti dvrsits alls nLìiseii ^us'às 2Ulv uriâ
âadsr von jsâsrmarìQ vavti 8s Qsin a1tsô^0t>OtvQ Vôrkalirsii k»It, Hì »rin

ê ocler k«vI»v««K miìi slsioti ^uìsr Wirkuris vôrvvôiiâdal', auotì otins Vor-
» irookrivQ 6sr ^Väsetiv. à^vosluuss l^lâtdôn, Ivivtà 1^031 lod^öit. ^rö3 ts

Lrsisdisksit, vortoi1tiaktô3ìô3. 8vtmsllgt63 unâ clôr ^'â3otiv 2ià'âsliôli3ìô3 Ltärkömidtsl.
VorrÄtix in?àvt.ôll 21120 Vts. w allsii Kolonial^arôn-^ vio^u« u- u. LsikôiisvSLliUktôii.
Dis Vvrlcaukssìsllsn 3inâ àrvti Plakats mit odi^sr D^ramlâsO-Naàs srsioìitlioli.

Zl»ek (fsbriksnt von lilsoks 0oppel-8tärke), Hin» »/V.

«0» evFvobtev tîbm/ieteas ÄbevtvaAe« isiv ANte» îTsbevsetsKNA» - Mcêeviat te»«At.,

/vanei. ««<t »tat. ^e»tu»»F«vo>»a»i«) s»« «ebv Aili»»t»Ae«! ^ectàA»»Ae«î. /Ä5Z2

Liiinaîi'a'-I^akkSS
àurà vus àirekt von àer Dluntit^e importiert

lisksrn wir ^n ?r. 1.49 per Xilo, bei 4bnsbms von Orizinalsscksn von es. 69 Kilo
bsàeutencl billiger, bluster von 1 Kilo à ?r. 1. 49 plus ?orto sieben gegen àcb-
nsbms 2U Diensten. ^2466

Islsr â <üo., IrrLtZr tlrrriv

?ààà à Oo. N°k
IZsäsn-Voirrvil dsi Lt. Srs-IIsn.

Von sllen blitteln -inm 8ebut-! gegen clss Ilngesisksr ist
àss^enigs àss sickerst«, cvsicbss sls Leite sum lVssebsn
unck Lebeusrn benutzt veràsn ksnn. Döckste üus^eivk-
nung sn àer internst lluncleausstsllung VVintertkur 1898.

Lebnticmsrke: 3 nsscbencle ^-verge. ASZ
2n belieben: in Lpe^srsien, Drogusrien unct ápotbsksn.

l'Slàâsri.
8eeli8favksi' lVIasekinonfacisn à Svv Va^lis.

UnUbei'tl'àne yualität. Lvliwei^ei'fabi'ikal.
In sllen grösseren Mercerie - llsncilnngsn sn bs-

-iebsn. <»752 2) ^2118

lîàz^sSi's
lsicbt vsrclsulicbstss nncl nsbrbsttsstss. Verbätet stets Lrbrseben nncl Oisrrkos,
was clureb ^sblrcicks àttssts snerksont i?t. Lrksitlick in Xiio-kseknng à
59 (Its. in àen meisten Hpotkeken uuà kolonislvsrsnksnàlungsn.
1926^ I ». ILnzcsvi-, Sit. tli»»zxvktl»«n (lit. Lt. 9allen).

^ron <»«'» « i:
Deinsu ^

' ^Ì8ok2sus, Lsrvisttsii, ^llolisiilsiiivvaiKi, Danätilolisr,
^ Dsintiistisr, I^i88Siiaii2i1sv, DaZolisutilsdsi'sto. Nsus-
sramm- u. a. gtiàsrvisii. Dtamins8. Drö88ts ^.U8-
^vakl. I^ur do vädrtv, Ä»>»v>'I»»ttv5-tv (^ualit'âtsii; kllr
I5r».îi.t-^.Ut^iSî«îâ«t'»à ds80ii6vi'd smpkàlsO.
Lilli^s, v/!nl<llO^s àdrikpràs. à8tsr kraiàs.

Nsotiau. uuà »auä-beiusuvebersi
t'. Lnii l Nüiler â Lo., Dun^entituI skeril).



Sdtftreirer JTrauen-Jettuna — Blätter für ben Jjäualtdten Kreta

Erstes
Special-Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- und Banmwollstoffe

Max Wirth
Zürich.

Muster umgehend.

Schwarze Kleiderstoffe ZE
allerneneste Dessins in stets frischer Auswahl

Cachemire Escot, Merinos Fr. 1. — bis 5. — p. m.
Crêpe, Cheviot, Popeline „ 1.90 „ 5; 40 „ „
Fantaisies, Streifen, Tupfen „ 2. — „ 6.50 „ „
Mohairs, glatt und façonniert „ 1.35 „ 4.50 „ „

• • Halbtrauerstoffe • • [2396
io Wolle und Balbseide, nur neueste Genres, von Fr. 1.70 bis 3.70 p. m.

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
Klumpfuss-Behandlung nach
eigener bewährter Methode. (OH1933) |_1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege nnd Behandlung

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbiiidung Nach der Behandlung.Vor der Behandlung

Gesellschaft für diätetische Produkte A. -G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs- I

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen, ]

laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen nnd Schachteln à Fr. 1 25 nnd 2. 50.

Kalk -Casein
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

SW Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnung«-
periode zu empfehlen. [2379

1

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,
Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet.
Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z) I

Vorrätig in allen Apotheken.

B1asenkata rrh.
2340] In Beantwortung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit, dass ich dank Ihrer briefl.
Behandlung von meinem Uebel, Blasenkatarrh mit Wasserbrennen und trübem,
oft blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte
aber sehen, ob kein Rückschlag eintrete. Sollte ich in der einen oder andern
Weise wieder Ihrer Hülfe bedürfen, werde ich mich melden. Madretsch b. Biel,
den 18. Okt. 1897. J. Schläfli, Schneider. 0V Die Unterschrift des J. Schläfli ist
in meiner Gegenwart beigesetzt worden. Madretsch, 18. Okt. 1897. Der Gemeindeschreibt

r: G. Marthaler. "HB Adr. : ,,Privat,»oliUlliilk, Kirchstr.405, Ulariis "

Universal-Flecken-Pasta
von F. X. Banner, Rorschach, beseitigt alle Oel- und Schmutzflecken

aus den Kleidern. Kann Anerkennungen aufweisen. [H 2524 G
2519J Kleine Dose 60 Cts. Grosse Dose Fr. 1.10 per Post.

Schutzmarke. Fleisch - Extract
übertrifft an Nährkraft und Wohl eschmack die.
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
1 hlli'Uimiron hnhon

Generalvertrieb •• Alfred Joël, Zürich.
[2513

MAGGIS Suppenwürze, feinstes und zugleich sparsam¬
stes Mittel zur sofortigen Verbesserung
aller Suppen, ist zu haben in allen Spezerei-

und Delikatessen-Geschäften. [2522
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu

60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Die bewährten
Factum-Schweiss-

Socken 1

(auch imprägniertes Factumgarn)

empfiehlt bestens

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN

Neugasse 48, I. Stock.

Ein Nähr- und Heilmittel
ersten Banges!

G. u. M. Arnolds

Kiiiier-Mrmittel
Für Säuglinge, ältere Kinder,

Hagen- und Harmleidende
anerkannt bestes Kindermehl der Gegenwart.

Zahlreiche Anerkennungen von
Aerzten uni Laien.

Zu beziehen in Büchsen zu Fr. 1. 70
in den Depots oder direkt durch das
Generaldepot

Albert Bick
Degersheim (St. Gallen).

Musterdosen portofrei; bei grösseren
Aufträgen Rabatt. [2476

I
Reine frische Nidel-Butter

zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto A111stad

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

ist die beste.
[2311

Détail in St. Sailen:
bei der

St. LairenzeDkirek
Illustr .Preislisten

über Möbel u.
Kinderstubenwagen.

Feste, anerkannt
billige Preise.

if ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Flacon.

pp_ jn Hf8j||engaS$e ß

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hb Biger
2029] Ennenda.

.NAHRUNGSMITTEL Iii

KLEINE KINDER,!

(M
PATE EPLAT0IRE DUSSER

zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile for
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : 50 JährigerErfolg. (Für das Kinn, 20 fir.;

1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. f8* gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE(20c).DUSSER,t,R. J.-Ü.-ROUSSMII, Paris.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sx>solsI-0os<zkAkt
Mr

VOMSàlsiàsrstolk«
1à«n- unà L»umvaU«tott«

^V4ax V/irà
»liîtsi' Wgeiiml!.

!^! Lokwaris Llsiàsrstotke ÜH
»Ilernsllvst« vesà» in stets krisvàsr kuswaài

Vavtiomire Lsvot, Ilierinos Pr. 1. — bis S. — p. m.
vrêpo, lZlievîot, popeline „ 1.90 „ 5^40 „ „
pantaisies, Streifen, Vupfen „ 2.— „ 6.50 „ „
Iliobairs, glatt und kayonniert „ 1.35 „ 4.50 „ „

« « Haldbransrsbolks » « 12396
m Vâ Mil Nsldisià, Mt k«»res, ros kl. 1.?» dis z.?i> p. m.

8snàÌW lll'. ài'i, M. »nt

^I0^v Ksi LivI (kt. Lsi-n)
kür?fvrv«ulir»uliv,el»r«»»«vli«
iiiiii Iluuîlvîile», Hpitn mill
141 UNIp tu!-»«lltl>!lll,llllllzx nâvb
eigeuer dswàbrter Nstkods. (MlSZZ)

8orxisltixs, illàiviàii«»e îrîtlicli« kâegs nsâ kedîniàliiiiz

tliicliiliissn-Iei'i'sàm- Zriisttigs ilniZW -Zeedàt.

pelepbon Vraniverbiddung Haeb der Lebanàng.Vor àer Lebandlung

kesellsekaft fUr ciiàtsiisviie Ppvliukts /i.-ü., ?Upivi>.

Iàvà8 Wàà Ndrlllittvl kiir LrUlled8M« Ulltì Xillà
N it gana überrasebendsn prkolgen angewandt bei pe»»<f«nnug«- I

«föinugeu, akute» und cbrooiscbsn u»<l
/1t</r//toe, Okolerine, selbst da, wo andere Nittel uiebìs mskr balte»,
laut Zeugnissen vo» Professoren, iterate» und Oauksekreiden vou private».
Sollte i» keinem Ilausbaits keble».

Verkauf lu Llivbsen und Sobavbtvln à Pr. 1 25 und 2. 50.

» C?â»VR»ì
(Làium-kkosMnt-tînsà) in kulverkorw.

iiervorpagencies ^rnâki'ungLmiiiel iür gross unci klein.
Ois einaig rationelle porm 6er Xalkaukubr, wo àiess kür 6en Organismus
i» vsrmekrtem Nasse geböte» srsebsiat.

Ist dêttê- /cnoàendtêÂentt, àaker sebo» i» àer 2abnung«-
periods au ewpkekls». 12379

Nit smpkoble» bei /îkttt-
Hervellleiàs» >Hsurastkenie), /<«<!/,k/ti (eng-

lisoke Xrankbeit 6er Xinder), M»- lpôe/irtsrirtrt«»» u»à gana besonders
«f» eràr OràtnnM.

Vo» ^.»toriìâtS» t>SN»taoìttoî. -WG
Verkauf in plaçons à pr. S. —. (X 5292)

Voi r îirj-^ à îilltir» >1ii <5 I^i; r».

2340) l» Leantwortung Ibrsr Anfrage teils lime» mit, 6ass ieb dank lbrsr driskl.
Lsbandlung vo» meinem llsbel, Llasenkatarrb mit Isasserbreuiien u»à trübem,
okt blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ibns» seko» trüber gesebriebe», wollte
aber sebsn, ob kein liüekscblag eintrete. Sollte ieb in 6er sine» oder a»6sr»
tVeise wieder Ibrer llülke bedürfen, werde ieb mieb melden. Nadrstseb d. kiel,
de» 18. Okt. 1897. I. Seblätll, Lebneider. Ois Ontsrsedrikt des 1. Leblätli ist
i» meillsr Oegsnwart deigesstat worden. Nadrstseb, 18. Okt. 1897. vsr Oemeinds-
sebreibtr: O Nartbalsr. itdr. :„pi>tv»tp«11lkl>iillr, Xirobstr.405, <^I»r>»»s

HmversÂl-ààeli-pàa
von 1^. X Lâl1»sr, R^orsotisotl, beseitigt alle 0<I IIII«! Hiliinutir
ttkl kvii aus den Xleidern. Xann ltnerksnnungen aukwsissn IM 2524 O
2519) Xleine Oo->v 00 Ots. Orossv Vosv pr. 1.10 per Post.

Sààà ^IsiSOK-^xtpSOt
übsrtritkt an bläbrkratt und IVvbl ssebrnavk die
Inebig'sebsn Xxtraots und ist in allen bessere»

Drogen-, Delicatessen- und Oolonialwaaren-

Ksvsralvsrtrieb ^.Itrsâ «loël,

12513

IVI^lZlZI^ 8uppei»viii'Zi«, keinstes und augleieb sparsam-
stes Nittel ^iii ««LvrìÌKv» Verll»««»«ri»i»K
»Itvr Huppen, ist au baden in allen Lpsaerei-

und Oebkatsssen-Oesebakten. 12522
Original-PIäsckcbsn von 50 lip. werden au 35 lip., diejenigen von 90 kip. au

60 lip. und solcbe von Pr. 1. 50 au 90 lix. mit Naggis Luxxenwüras naebgeküllt.

vis dö^vätirtsn

5aetum-8etmei88-

8oeken Z

(àlled impMisrtss käetiimßsrll)

smxüsblt bestens

L. Lsnn-Vuiàrà
8?.

blsnZasss 48, I. Ltoclc.

Hin ?iülir- nnà Heilmittel
vr8t«n Iìîtn^«8

K. u. U. ^rno1ä8

Lvisr-Hümltiel.
Pür HüuAliuK«, ältere I4iii<Ii'r,

Al»K«n und Ilnriiilt illtiili^ an
erkannt bestes Xwdermsbl der Oegsn-
wart. 2aklreiebe Anerkennungen von
Geraten uni Oaien.

2u deaisbsn in Luekssn au Pr. 1. 70
in den Depots oder direkt dureb das
Kensraldspot

widert Lià
Vexer^lRviin (Lt. Oallen).

Nusterdossn portofrei; bei grösseren
àktrâgen liadatt. 12476

I
keine ffisviie kiciei-kài-

-mil Divsioàsli, livksi-t xut UQà dllli?
2139) vtt« kin^ltltl

Ssolcsnrlsci, Onisrwaldon.
^

I

ist die beste.
12311

làll >» lit. Silllin:

8t. lâiimtià
IUustr.?rslsIlstv»

über Zilödvl u. ^1a»

dtllix« ?p«iss. ^24«

DM-
pür soleks, die graue klaare baden

und es verböten wollen und einen ge-
sebmsidig. klaarwuobs befördern wollen:

Xauke die

LilZUsckv Vilivvr«»!n»»rp»m»äv.
Dies« üdsrtrikkt ^sàs dig ^et2t vxistivrvQàv

H»»rpolQ»<1v àvr àlit âisssr ?om»àv i«ì «s
wÖAliod, in ssods ^Voodv» «invQ 2 2oli I»vxov
Ssarwriodg 211 er2vussQ. Lsi dsKriossu StsilsQ
wiì dsdtkill Lrkoix avxviv»Qàt. Vivsv?oiQaàs koetst
2??. psr l^pk. ^2473

kliZlizede» Wversal Ilasi-SI
ist à dvstv s«?«!» â»s Qîâuwvrâov iivà 1'rov^vv-
wsrâsii âsr Ilsai-k, sowie sodoii xr»us IZssro sivà
211 vsrtrsidsQ dvi rexvioiässi^slQ vedreuod. Olivia
sedt 211 dedvQ bei <ism »Ilstoisva Depot kür Äle
Kodweis imâ Dsotsedleiià à I'r. 1.80 bis k'r. 2.— per^°°°' fp. Slsugf in SnAi, Wllnnz»«« IS.

kÄr 6 kranken
versenden franko gegen Haeknabmo

btto. ô Ko. ss. Il>llàkbts»-8àli
(oa. 60—70 leiebt dssebädigte Stücke der
feinsten Voilette-Leiken). 12022

Bergmann â O»., 1Visdikon-2üriok.

?ra.usn- iuià ^sLelilêàts-
krNikdsiìov,

?ôrîoàsv3tôriuis, Âsdàr-

làterlàn
werden scknell und billig (aueb brisk-
lieb) obne Oeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. «à il^iZer
2029) Lnneilda.

.^ttiîWlZ8»l!inrl. i

OI pülp S»ll70M ovssw
lersìôrì âie lissrs sut 6em kesicdì «ier vsmell, otme irxevd welcke ^aedìeile Kr
àNlui. ^ii-kssmkeit »sranàt: S0 (k'ûràkmll.SVLr.;
4/2 vüekse, speciell tür Lcülmrrdsrt. 4Vkr. sexea post-àisiuiai). k'ür äisXrwe,
xedràs msuà?It.IV0»e(20').VU88ek,l.k. «l.-tl.-Kou—
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